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Paushaltung
und

WegeGottes mit den Klenſchen
zu betrachten,

Darin die Lehre von den Bundniſſen GOttes
mit den Menſchen verhandelt,Die Ordnung des Heyls, wie alle Glaubens—

Artickel in Bibliſcher Folge Ketten-weiſe an
einander hangen, gezeiget,

UndDie Feircheniſtorie von Rn
begin der Welt bis an gegenwar

tiage Zeit
Kurtz und deutlich vorgeſtellet wird,

VonChriſtoph Albrecht Loſecken
Paſt. zu Plaue.
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HALLE,Jn Verlegung des Wayſen Hauſes.
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Gnade, Licht und Heyl!

Chriſtlicher Leſer
D Eaenwartige Bogen ſind vor einigen Jahren

Wder Jugend zum beſten, anietzo aber etwas
n vermehret, als ein kurtzer Begriff eines ver
 ſfertigten groſſern Wercks,heraus gegeben Die

zwar kurtz, doch deutlich, und ſo viel Anfaugern nothig Von
der Kirchen-Hiſtorie, den Ceremonien und Vorbildern iſt
nur das nothigſte, alles aber in ſolche Ordnuna geſetzet, daß
man den Hn. Seribenten faſt von Capitul zu Capitul nach
gefolget iſt. Die Ordnung des Henis, wie ich ſie vor hieſige
Jugend drucken laſſen, iſt faſt von Wort zu Wort drin, nur
iſt von der zo bis 7o Frage die Kirchen-Hiſtorie N Teſt.
eingerucket worden, wie beygefugte Tabella zeiget. Die

Spruche heil. Schrift, ſo die Glaubens-kehren beweiſen,
ſind deshalb nicht dabey geſetzet, weil ſie in der abſonderlich
gedruckten Ordnung des Heyls haufig zu finden. Die Tar
belle, die ſftait eines Regiſters und Eciagrophie den Jnhalt
der Anleitung mit einmal vor Augen leget, iſt ſo geſetzet,
daß im Leſen alles an einander hanget, damit fie auswendig

gelernet und her geſaget werden knne. Wenn die Jugend
die Ordnung des Heyls gefaſſet, kan ſie die Tabelle lernen,
und hernach zu den Fragen ſelbſt kommen. Daraus kan die
ſer Nutzen entſtehen, die Jugend wiederholet alſo die Ord
nung des Hevis, ſiehet, wie ſolche in GOttes Wort gegrun
det, wird in die Bibel unvermerckt geleitet, bekommt von den

nothigſten Sachen, nemlich vom N. und N. Teſtament,
vom Bunde der Wercke und der Gnaden, von den Vorbil-
dern A. Teſtaments, vom Pabſtthum u. Zuſtand der Kirche
P. Teſt. einen rechten Begriff, welches zur Starckung und
Beveſtigung im Glauben und in der reinen Lehre ſtattlich

dienen kan. Gebrauche, geehrter Leſer! dieſe Anleitung
mit Nutz und im Segen, nnd erwarte, wo GOtt Gnade und
Geſundheit giebt, das groſſere Werck von der Hauchaitung
Gdttes mit nuchſtem. Plaue, den 29 Aug. i7i9

Jnhalt
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Jnhalt und Regiſter auf die

Zahl der Fragen gerichtet.
Die Haushaltung GOttes mit den Menſchen

tleruet man 1

a. einiger maſſen aus der Natur 2
b, vornehmlich aber aus der heil. Schrift z

Dieſe zeiget uns eine zwiefache Haushaltungs-Art 4
1. Vor dem Fall nnter dem WerckBunde iſt zu mercken

1. der Haus  Herr, der Oreyeinige GOtt 9
.was er ſey nach ſeinem Weſen, Sigeuſchaften und

vlPerſonen2)wie er alle Creaturen in ſechs Taaen erſchaffen 6

a. im Himmel unſichtbare, die Engel 7
b. auf Erden ſichtbare Creaturen

3.) wie er auch alles erhalt und regieret 9

2. Das Haus, dar Paradit i10

3. Der Haushalter
ua. Adam mit Leib und Seele

zu GOttes Ebenbild geſchaffen, und 12
b. Eva aut Adams Ribbe z

4. Der Bund der Wercke, daben iſt zu bemercken

1.) wie er aufgerichtet von GOtt
14a. der Jnhalt war,GOtt forderte vollkommenen Gehorſam

verhieß dafur das Leben, und
drohete dem Ungehorſam den Tod, und

s. Adam nahm den Bund willig an.
b. Die Umſtande dabey ſind merckwurdig 15

2.) Wie er ubertreten von Adam
i6a. durch den Sunden-Fall

b daher ift auf alle Menſchen gekommen 17
die Sunde, nemlich 18

a. die ErbSunde, und 19

b die wurckliche Sunde, und 20.21

a. der Tod, die Strafe der Sunden 22
X

z.) wie
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z. wit er aufgehoben von GOtt

a. durch Adams Ausſtoſſung aus dem Paradiß, u. 2zz
b durch die Aufrichtung des Gunaden-Bundes.

u. Nach dem Fall unter dem Gnadenbunde iſt zu mercken,
A. der Gnaden-Bnund iſt angerichtet bey GOTT in der

Ewigkeit,
a. der Jnhalt iſt, Gnade in Chriſio den Glanbigen

zu geben 24b. insgemein iſt daben unterſchiedliches 25
c. inſonderheit aber dieſes zu beobachten, daß

der Vergleich des Vaters mit dem Sohne der
Grund 26

C. der Vergleich des Mittlers mit den Menſchen

die Ordnung 27 die Guadenwahl die Verſieglung des Gnaden

Bundes ſey 28v. der Gnadenbund iſt offenbaret und ausgeführet bey
den Menſchen in der Zeit inz Hauthaltungen 29

L) Unter der Verheiſſung
a ward die Haushaltung angeordnet

zo
æ. durch die erſte Verheiſſung
a. durch Einſetzung der Opftr, und
7. durch n undlichen Unterricht ohne Schriſt.

d. und gefuhret von Adam bis auf Moſe.
1. von Adam bis zur Sundfluth war

Adams Verhalten gut z1
5. Cains nad ſelner Nachkommen boſe

7. Seths Nachkommen anfaugs gut z
hernach aber boſe
darum kam die Sundfluth z

2. Von der Sundfluth bis auf Abraham ward 34
2 der Gnaden-Bund erneuert
v die Welt unter Roah Sohnen getheilet,
c. die Dp ache verwirret, uund
J. die Abastterey eingeiuhret.

Von Adraham bis auf Mofe, ſiehet man

1. Abra
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1.) Abrahams Bund mit GOtt z5

kLeben und Wandel 36
Ereutz und Kinder

2.) Jſaaes Frommigkeit, z
Heyrath und
Kinder

z) Jacobt Gottſeligkeit,
Dienſt bey Laban,
Leben und Leiden.

4) Joſephs Verkaufuug,
Slend und 32
Erhohung in Egypten.

5) Der Vſraeliten Ankunft
Bluckſeligkeit

40Dienſtbarkeit in Eghypten und
Erloſung daraus.

u. Unter dem Geſetzt
a. ward die Haushaltung angeordunet aue

1. durch den Bund GOttes, welcher
1.) mit Jſrael aufgerichtet, dabey

a. der Jnhalt und 42b. die Umſtande merckwurdig, 423
2.) von tſrael ubertreten, und 44z.) von GOtt erneuert worden

2 durch die Anordnung des Levitiſch. Gotterdienſtes 25

dieſer betraf, theils
a. offentliche Ceremonien, nemlich

1.) H. Derter, die Stiftshutte und den Tempel,
2.) H. Perſonen, die Prieſter, Leviten u. Nazareer
3.) H. Gachen, die Opfer, Erſtlinge u. Zehenden,
4.) H. Zeiten, die Feſte, theils

b. PrivatCeremonien, nemlich Kleidung, Speiſe
und leibliche Unreinigkeiten,

a. umd bildete griſtliche Sachen vor 46
ð und iſ gefuhret von Moſe his auf Ehriſtum 47

xUnter den Richtern ſiehet man
Die Reiſe nach Canaan unter Moſe,da war 42

X3 1. die
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1) die Anſchickung zur Reiſe aut,
2.) die Orduung im Reiſen ſchon und
J das Verhalten auf der Reiſe ubel.

s. Die Eroberung und 49Austheilung Canaant unter Joſua, und
Ader Zuſtand in Canaan unter den ubrigẽ Richt. zo

2. Unter den Konigen
e. vor der Zertheilung regierten

1.) Saul, zi

2.)David und 52z.) KFalomo. 53s. nach der Zertheilung wurden 2 Konigreiche 54
3.) das Konigreich Jſrael hatte

gottloſe Konige 55

viiele Propheten und g6
ein klägliches Ende 57

2.) das Korigreich Juda hatte

viele Sunden 54acht fromme Konige

eifrige Propheten und 59

ein elendes Ende to
z. Unter den Furſten war der Juden Zuſtand dieſer:

 jur Zeit der Aſſyriſchen Monarchie war die
VBabyloniſche Gefangniß öl

a. zur Zeit der Perſiſchen Monarchie geſchaht
921.) die Loßlaſſung aus Babel und

2.) die Wieder-Aufbauung des Tempels.
zur Zeit der Griechiſch. Monarchie war der Mac

cabeer Regiment. Denn als die Juden
1.) unter Alexander ruhig bz
a. unter den Egyptiſ Konigen etwas gedruckt 64
z.)unter den Syriſchen Konigen

65a.) in die auſſerſte Noth kamen
b.) erretteten die Maccabaer ſie daoon 66
c) die Religion aber war jerruttet 67

zur Zeit der Rom. Monarchle war 68

1.) Herod s Regiment grauſam und
Ill.2.) der Juden Zuſtand ſehr ſchlecht



S (o) Ze
in.) unter dem Evangelio b69a. die Anordnung dieſer Haushaltung geſchahe durch

das Evangelium, das faſſet in ſich
1. die Erwerbung der Gnade von dem Erloſer, welcher

1.) nach ſeiner Perſon iſt GOtt und Meuſch 70
2.) nach ſeinem Namen heiſſet JEſus Chriſtus 71
z) nach ſeinem Amte geſalbet iſt zum

a. Propheten, 72
6. Hohenprieſter und 73
Y. Konig. 744.) nach ſeinem Stande 75

der Erniedrigung und
der Erhohung, und

5) nach ſeinem Werck der Erloſung betrachtet

wird, 76
2. Die Anbietung der erworbenen Gnade geſchicht

von GOtt dem Heiliuen Geiſte.
æ. die Gnadenwohlthaten, die angeboten werden,

1.)ſind berufen
2.) erleuchten
z.) heiligen in der Rechtfertigung,
4.)  Wiecdergeburt

5. Erueuruug und6.) erhalten.
a. Die Gnadenmittel, dadurch die Gnade ange

bothen wird, ſind, 78
1. GOttes Wort und
2.) die heil Sacramenta, uemlich

die Taufe und
das Abendmahl.

z. Die Annehmung der angebotenen Gnade geſchicht

vom Menſchen durch den Glauben 79
a. in der Drdnung der Buſſe, dazu gehoren 2 Stuck

1.) Reu und keid uber die Sunde, und
2.) der Glaube an Chrillum, darauf folgen
z9 die guten Wercke oder Fruchte des Glaubens.

A. die Mittel, ſo den Glauben uben und ſtarcken,

ſind unterſchiedlich. 4. Der



4. ber ange nommenen Gnade ſind theilhaftig 30
die Glaubigen, welche
1.) aus Juden, Samaritern und Heyden geſamlet

2.) genennet ſind Chriſten, d. i. Geſalbte zi
z.dieſe machen zuſamen eine chriſtl Kirche, welche iſt

1.) die unſichtbare, darin lauter Fromme ſind
2.)die ſichtbare, darin boſe und gute vermiſchet

darin ſind drey HauptStande
der LehrStand,
der Regier Stand, und
der HausStand.

b. Die Fuhrung dieſer Haushaltung iſt geſchehen von
Chriſto bis ans Ende der Welt.

a. vor dem Pabſtthum war die Kirche
j.im 1. 2. z. Sec. unter dem Creutz am reineſten 82

2. im 4. 5. 6. Sec. im auſſerlichen Flor 83
a. unter dem Pabſtthum war

1. im 7.8.9. Sec ein Anfang der Finſterniß u. Noth

4
2. im io.ii.ia. Sec das grobſte, finſterſte Pabſtth. 85

3. imiz. 14. i5. Sec. ein Anfang zur Beſſerung 86
J. unter der heyllamen Reformation

1. im i6. Sec. geſchahe die Reformation 87
2. im ij. Sec. wachſet das Pabſtthum wieder 8:
z. kunſtig ſiehet der Kirche noch etwas vor 89

Cc. Der GnadenBund wird vollendet werden in der

Ewigkeit, denn go1. im Tode gehet die Seele in die Ewigkeit
2. in der Auferſtehung der Leib.
3. im Junagſten Gericht iſt das EndUrtheil und die

Scheidung der Boſen und Guten,
4.in der ewigen Verdammniß bekommen die Gottlo—

ſen ihre gedrohete Strafe, und
5. im ewigen Leben empfahen die Auserwehlten ihren

GnadenLohn.
Die nutzliche Anwendung dieſer Lehre ↄ1t

J. n. J.
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J. N. J.
Je Haushaltung GOttes,
wie GOtt vom Anfang mit
den Menſchen umgegangen,
und wie ſich die Menſchen ge—

gen GODJ bezeiget haben,
wird ciniger maſſen aus der

naturlichen Erkantniß, am beſten aber aus
der heil. Schrift erlernet.

2. Was iſt die naturliche Erkantniß?
Die naturliche Srkantniß iſt eme von

GOtt allen Menſchen ins Hertz gepflantzte
Neigung und Trieb, der ſich durch die Ver—

nunft und Betrachtung der ſichtbaren
Dinge auſſert, GOtt und ſeine Vorſorge
zu erkennen, ihm zu dienen, und Gutes und
Boſes etlicher maſſen zu unterſcheiden; da
mit die Menſchen in auſſerlicher Zucht er—
halten wurden, GOtt weiter ſuchen moch—
ten, oder ohne Entſchuldigung waren: weil
ſie aber von Chriſto, der Erloſung und Her
bensBuſſe nichts weiß, und alſo den Men

A ſchen



ſchen nicht ſelig machen kan, ſo hat ſich GOtt
inder Heil. Schrift offenbaret.

z. Was iſt die Heilige Schrift?
Die Zeil. Schrift iſt das wahre Wort

GOttes, das GOtt im Alten Teſtament
durch die Propheten, in Ebraiſcher, im M.
Teſtament durch die Evangeliſten und A—
poſtel in Griechiſcher Sprache, aus unmit
telbarem Eingeben des H. Geiſtes hat auf
ſchreiben laſſen, darin er den Menſchen voll
kommen, deutlich und durch eine gottlich u—
berzeugende Kraft ſeinen Willen und den
Weg zur Seligkeit durch den Glauben an
ChHriſtum offenbaret, daher ſind alle Men
ſchen ſchuldig ſie zu leſen, und im Glauben
und Leben ſich darnach allein zu richten.

4 Was zeiget uns die Heil. Schrift?
Die heilige Schrift zeiget uns zween

Wege und HaushaltungsArten GOttes
mit den Menſchen, nemlich vor dem Fall
u. nach dem Fall. Vor dem Fall im Stande
der Unſchuld unter dem Bunde der Wer
cke ſind zu mercken der Haus-Herr, das
Haus, der Haushalter und der Bund der
Wercke.

5. Wer iſt der Haus-Herr?
Deraus-gerr iſt der DreyeinigeOtt,

iMoſ.n. welcher nach ſeinem Weſen ein Geiſt, das
Leben, die Liebe, ein Licht und ein einiger
GOtt, nach ſeinen Eigenſchaften uner
maßlich, ewig, allmachtig, allwiſſend, all
weiſe, allgegenwartig, wahrhaftig, heilig,

gerecht,
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gerecht, gutig, barmhertzig, gnadig, langmu
thig und geduldig, nach den Perſonen drey
faltig, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt.
Der Vater hat den Sohn von Ewigkeit ge
zeuget, und ſich im Wercke der Schopfung
ſonderlich offenbaret: Der Sohn iſt vom
Vater gezeuget, und hat ſich im Wercke der
Erloſuna ſonderlich onenbaret: Der Heili
ge Geiſt gehet vom Vater und Sohn aus,

und hat ſich im Wercke der Heiligung ſon—
derlich offenbaret. Dieſer Dreyeinige
GoOtt hat ſich geoffenbaret durch die Scho
pfung und Erhaltung.

6. Was iſt die Schopfung?
Die Schoöpfung iſt, da GOtt in ſechs

T

drinnen iſt, durch ſeinen allmachtigen Wil—
len aus nichts erſchaffen hat, zum Preis ſei
nes Namens, und zum Nutz und Vergnu
gen der Menſchen.

7. Was ſchuf GOtt im Himmel?
Im Himmel ſchuf GOLT unſichtbare

Creaturen, die Engel, ſo Geiſter, die zwar
alle gut erſchaffen, davon aber viele abge
fallen, daher ſind nun gute und boſe Engel.
Die guten Engel ſind heilige, weife,mach
tige, ſelige Geiſter, in groſſer Anzahl und
ſchoner Ordnung gemacht, die GOtt loben,
ſeinen Befehl ausrichten, und die Menſchen,
ſonderlich die Frommen, in allen Standen
behuten, daher ſind ſie im Guten beveſtiget,
und genieſſen der ewigen Seligkeit. Die

A2 böſen

agen Himmel und Erden, und alles was iMoſi
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iMoſa.böſen Engel, oder Teufel, ſind unreine,

argliſtige, machtige, lugenhaftige Geiſter,
die ſtets ſuchen GOttes Ehre und Willen
zu hindern, und die Menſchen zuverderben,
daher iſt ihnen die Holle zur ewigen Strafe
bereitet.

s. Was machte GDtt auf Erden?
Auf Erden machte GOtt die ſichtbaren

Creaturen in ſolcher Ordnung, daß er Stu
fenweiſe hoher ſtieg, von den lebloſen zu den
vernunftigen, nemlich am 1 Tage das
Licht, am 2 den Himmel, am 3zdas Meer
und die Erde mit Baumen und Krautern,
am 4Sonne, Mond und Sternen, am 5
Fiſche und Vogel, am 6 die Thiere, und
zuletzt den Menſchen, am? ruhete GOtt
und heiligte ihn.

9. Was iſt die Erhaltung Gttes?
Die Erhaltung und Vorſorge BOt

tes iſt, da GOtt alle Creaturen, inſonder
heit die Menſchen, und vornehmlich die
Frommen erhalt durch Darreichung der
Nothdurft, und durch Beſchirmung vor
Unglück, in und mit den Creaturen wurcket,
und alles nach ſeinem Willen regieret, ſo gar

auch das Boſe ſelbſt zum Guten richtet, zu
ſeines Namens Ehre, und der Menſchen,
ſonderlich der Frommen, beſten.

10. Welches war das Haus?
Das Haus war das Paradis, ein ſcho

ner Luſt-Garten voller Vergnugung, und
eine
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eine Konigliche Reſidentz fur den MenMolr
ſchen.

un. Wer war der Haushalter?
Der Kaushalter in dieſem Hauſe war

der erſte Menſch Adam, deſſen Leib mach
te GOtt aus einem ErdenKlos, die Seele

aAaber, welche ein unſterblicher Geiſt, begabt
mit Verſtand und Willen, bließ er ihm
durch die Naſe ein.

12. Worzu ſchuf GOtt dieſen Menſchen?
Dieſen Menſchen ſchuf GOtt zu ſeinem

Bilde, welches war eine Gleichheit mit
GOtt, ſo da beſtund der Seelen nach in
ihrem geiſtlichen Weſen, das Verſtand und
Willen hat, u. in mancherley Gaben, welche
waren im Verſtande himmliſche Weis
heit, Erkantniß in geiſt -und naturlichen
Dingen und ein haltbares Gedachtniß, im
Willen rechtſchaffene Liebe des erkanten
Guten, williger Gehorſam, und vollkomme
ne Gerechtigkeit, wie auch heilige Ordnung
und Einrichtung der Begierden; Dem
Leibe nach, deſſen Weſen ein Kunſtſtuck
GOttes, begabet mit Schonheit, Starcke
und Freyheit von Kranckheit, Gebrechlich—
keit und Tod: Dem Leben und Zuſtande
nach in einer ſtetenGemeinſchaft mit GOtt,
in Ruhe und Friede im Gewiſſen, im liebrei
chen und ſittſamen Umgang mit dem Nach
ſten, und in Gewalt und Herrſchafft uber
alle irdiſche Creaturen. Darneben etzte ihn
GOttzum Haushalter in das Paradis.

A3 13. Wie



1Moſ.a 1z. Wie ward dat Weib Eva geſchaffen?

aus der Ribbe Adams, da er ſchlief, brachte
ſie zu ihm, und ſetzte alſo den Eheſtand ein,
wodurch Adam ſeine Natur, Vollkommen
heit und Gluckſeligkeit auf ſeine Kinder
fortpflantzen konte.

14. Welches war der Bund der Wercke?
Der Bunod der Wercke war ein Ver—

trag E Ottes mit Adam dem StammVa
ter und Haupt aller Menſchen, da GOtt von
ihm foderte einen vollkommenen Gehorſam
nach dem Geſetze, verhieß ihm dafur das Le
ben, wo er aber ſundigen und vom verbote
nen Baum eſſen wurde, drohete er ihm und
ſeinen Nachkommen den Tod: Adam
nahm den Bundwillig an, fur ſich und ſeine

RI Nachkommen.iz. Was iſt beh dieſem Bunde zu mercken?
J

Dieſer Vertrag heißt ein Bund, weil
darin eine Verſprechung und Gegen-Ver
ſprechung iſt. Er heißt ein Bund der Wer
cke, weil der Menſch aus Verdienſt der

e Wercke konte ſelig werden. Die Beweg
ß

J

Urſache war GOttes Gute und Wohlgel

fallen gegen den Menſchen und des Men
ſchen Nutz. Adam war hier ein BundesI Haupt an ſtatt aller Menſchen, und ein

E StammVater, weil alle Menſchen in ihm
waren, und durch die Zeugung von ihm her

4 kommen. Das Geſetz war zweyerley, das
J einund vorgeſchriebene. Das eingeſchrie

bene

n
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ene Geſetz war ein Abdruck der weſentliMol.
hen Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes,
nit dem Ebenbilde ins Hertz geſchrieben,
as ihm gebot: Du ſolt lieben GOTTdei
ien HErrn von gantzem Hertzen, von gan
zer Seelen, von allen Kratten, und von
zantzem Gemuthe, und deinen Nachſten als
Rich ſelbſt. Das vorgeſchriebene Geſetz war,
daß er vonm Baum des Erkantniß Gutes
ind Boſes nicht eſſen ſolte. Der Gehorſam
ach dieſem Geſetz ſolte ſeyn aufrichtig von
jantzem Hertzen, vollkommen nach allen
Beboten GOttes, beſtandig unverruckt bis
ins Ende. Das verheiſſene Leben war
reyerley, die Erhaltung des geiſt-und leib
ichen Lebens und die Verſetzung ins ewige
deben. Die Zeichen und Siegel nicht aber
igentliche Sacramenta ſolcher Verheiſ
ung waren das Paradis, der Baum des
debens, und der Sabbath. Der gedrohete
Cod war dreyerley, der geiſtliche, leibliche

ind ewige. Die Annehmung des Bun
es geſchahe von Adam willig, weil er ohne
em ſchuldig, GOtt zu gehorchen, und das
geſetz ſein Leben war.

is. Wie ubertrat Adam dieſen Bund?
Adam ubertrat dieſen Bund gar bald c.;

urch den Sunden-gall. Denn der Teufel
erfuhrte durch die Schlange die Evam, u.
vurch Evam den Adam, daß ſie innerlich ihr
dertz abwendeten von GOtt zu ſich ſelbſt,
u der Welt und zu dem Teufel, demſelben

mehr



1Wot. mehr gehorchetenals GOtt,vom verbotenen
Haum aſſen, und dadurch ihren innerli—
chen Abfall offenbareten.

17. Was folgete auf den Sunden-Fall?f

Hierdurch verlohr nicht allein Adam
ſelbſt das Ebenbild GOttes, bekam an def
ſen Stelle das Bild des Teufels, und ge
rieth unter des Teufels Gewalt und Haus
haltung; ſondern brachte auch auf ſich
und alle ſeine Nachkommen die Sunde und

den Tod.
is. Was iſt die Sunde?

Die Sunde iſt das Unrecht, oder alles
was wider GOttes Gebot iſt, eine Abwei.
chung von dem Geſetz, iſt auf keinerley Wei
ſe von GOTD, ſondern urſprunglich vom
Teufel, und vom erſten Menſchen, kommt
durch dieZurechnung und naturlicheGzeburt
von Adam auf olle Menſchen, und iſt zwey
erley, die erbund wurckliche Sunde.

i9. Was iſt die Erb-Sunde?
Die Erb-Sunde iſt ein Mangel alles

Guten und Untuchtigkeit zum Guten, und
eine Zuneigung und Luſt zu allem Boſen,
von den Eltern auf die Kinder durch die
fleiſchliche Geburtgeerbet. Aus dieſer boſen

Wurtzel kommen die wurckliche Sunden,
dieſe ſind theils eigene, theils fremde Surn
den, deren man ſich theilhaftig macht.

20. Was ſind wurckliche Sunden
Die w urckliche Sunden ſind, wo man

felber mit Gedancken, Geberden, Wortenu.
Wer—



entweder aus Schwachheit, oder Bosheit.
Schwachheit: Sunden ſind, wenn ein
Wiederoebohrner, der den Sunden von
Hertzen feind iſt, aus Unwiſſenheit, oder U
bereilung es verſiehet, ſolches alsbald be—
reuet ind zu beſſern trachtet. Heiſſen auch
laßliche Sunden:., oder Sunde haben.
Bosbeit-Sunden ſind, wo der Menſch
mit Wiſſen, Willen, Vorſatz und Wohl.
geſallm.boſes thut, oder gutes unterlaſſet
und derinnen beharret. Heiſſen auch Tod
Sunden, oder Sunde thun. Die groſte
BoshitSunde iſt die Sunde in den 5.
Geiſt, die nicht vergeben wird.

21. Bie macht man ſich fremder Sunden theil.

haftig?Fremder Sunden macht man ſich theil
haftig durch befehlen billigen, verhelen,
nicht hindern, entſchuldigen ec.

al Wat folgt aum die Sunde?
Augff die Sunde rolgt der Tod, die Stra

fe der Sunden, dieſer iſt dreyfach, der geiſt.
liche, leibliche und ewige Tod. Der geiſtli—
che Tod iſt eine Abſonderuug der Seelen
von GOtt, oder da mau todt in Sunden und
zum geiſtlichen Leben unvermogend iſt.
Derdeibliche Cod iſt eine Abſonderung der
Seelen vem Leibe mit allerley zeitlichen Lei-
den. Dir ewige Tod iſt eine Abſonderünig
Leibes und der Seelen von GOtt, oder die
ewige Verdammniß.

B 23. Was

Wertken, boſes thut, vder gutes unterlaſſet, i Moſs
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23. Was that nun SOtt an ſeiner Seiten?

Da Adam den Bund an ſeiner Seiten
gebrochen, durch den SundenFall, ſo hat
GoOtt auch an ſeiner Seiten dieſen Bund
und HaushaltungsArt aufgehoben, in
dem er Adam aus dem Paradis jagte, und
aus Liebe mit dem Menſchen einer neuen
GnadenBund durch die Hand des Mit
lers machte. Dieſer GnadenBund iſt an
gerichtet und verſiegelt bey GOtt in der E
wigkeit, geoffenbaret und ausgefuhret bey
den Menſchen in der Zeit, und wird vollen
det werden in Ewigreit. Das Hehl ent
ſpringet aus der Ewigkeit, und fuhrrt wie
der in die Ewigkeit.

24. Wat iſt der Bund der Gnaben?!
Der Bund der Gnaden iſt dergnabige

Vortrag im Rath der Heil. Dreyemigkeit
von der Menſchen Seligkeit, da GOtt aus
Liebe, um des Sohns angebotenen Gnug
thuung willen, das menſchliche Geſchlecht
zu Gnaden wieder annimmt, und durch den
Heil. Geiſt Gnade, Leben und Seligkeit
aus Gnaden durchs Wort und Sacrament
ſchencken will, wenn die Menſchen ſolche
Gnade durch den Glauben ergreifen.

25. Wat iſt beym Gnaden Bunde zu mercken?

Dieſer Bund heiſt ein GnadenBund,
Wweeil der Menſch nicht aus Verdienſt der

Wercke, ſondern allein aus Graden ſelig
wird. Er heiſt ein Teſtament, weil das
ewige Erbe auf Chriſti Tod gegrundet iſt.

Die
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Die Beweg Urſach war GOttes Liebe Moſ.
und Barmhertzigkeit gegen alle Menſchen 3
Ein Mitler und Burge, der anſtatt aller
NRenſchen gnugthate, war nothig, weil die
durch die Sunde verletzte Gerechtigkeit
GOttes eine vollige Gnugthuung foderte,
pelche die Menſchen ſelber nicht leiſten kon.
en. Dieſe Burgſchaft nahm der Sohn
GOttes auf ſich, daß er an ſtatt aller Men
ſchen gnug thun, und Gnade und Leben wie.

der erwerben wolte. Dieſe Gnade und Le
ben theilet er den Menſchen mit durch die
Zurechnung und geiſtliche Geburt: Wie
Adam durch die Zurechnungund fleiſchliche
Geburt Sunde und Tod den Menſchen mit.
getheilet hat. Faſſet alſo der Gnaden
Bund inſich einen doppelten Vergleich, des
Vaters mit dem Sohne, und des Mitlers
mit den Menſchen. Jener iſt der Grund,
darauf der GnadenBund ruhet; Dieſer
iſt die Ordnung, dain der Menſch der Gna
de theilhaftig wird.

aG. Was iſt der Vergleich der Vaters mit
„dem Sohne?Der Vergleich des Vaters mit dem

Gohne iſt, da GOtt der Sohn ſich zum
Burgen fur alle Menſchen darſtellete, daß er
Menſch werden, an ihrer ſtatt der Gerech
tligkeit durch Gehotſam, Leiden und Tod
vollig gnug thun, und ſolches den Menſchen
kund thun wolle: Der Vater aber verhieß
ihm, daß er die Menſchen in ihm zu Gnaden

B 2 wie.
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wieder annehmen, ſie ihm um Eigenthum
ubergeben, und uber die Chriſtliche Kircho

zum Konig machen wolle.
27. Was iſt der Veraleich des Mitlert mit den

Menſcheu?
Der Vergleich des Mitlers (2 Cor

J,19.) mit den Menſchen beſtehet darin
GOtt will durch ſeinen Geiſt und Wort alle
Menſchen zur Gnade berufen, die den Ruf
annehmen, erleuchten, rechtfertigen,
wiedergebahren, erneuren, im Glauben
erhalten, und ins Reich der Herrlichkeit
fuhren: Wenn der Menſch im wahren
Glauben dieſe Gnade ergreifen, und ſich ei
nes heil. Lebens befleißigen werde. Wer
aber an den Mitler nicht glauben werde, uber
den ſolte auch GOttes Zorn bleiben.

13. Wat iſt die GnadenWabl?
Die nun GOtt von Ewigkeit her, aus

dem gefallenen, aber durch Chriſtum wieder
erloſeten und zur Seligkeit ernſtlich berufe
nen menſchlichen Geſchlecht zuvor geſehen,
daß ſie an Chriſtum glauben, und im Glau
ben beſtandig beharren wurden, die hat er
um Chriſti willen, in Anſehung ihres Glau
bens, und alſo nicht aus einem bloſſen Rath
ſchluß zum ewigen Leben erwehlet: Die er
aber geſehen, daß ſie nicht glauben noch be
ſtandig im Glauben ſeyn wurden, die hat er
verdammet. Altſo iſt der Gnaden. Bund
verſiegelt, 2 Tim. 2, 19.

9. Wie



29. Vie iſi der GnadenBund offenbaret?
Dieſer GnadenBund iſt zwar nach ſei

ner innerlichen Natur und Sobſtantz alle
zeit einerley geweſen: Aber nach den anſ—
ſerlichen Umſtanden, weil der verheiſſene
Erloſer erſt 200o Jahr nach dem Sunden
Fall in die Welt kommen ſolte, hat GOtt
ſolchen Gnaden Bund nach und nach ſtuf
fen-weiſe immer deutlicher offenbaret un
ter der Verheiſſung, Geſetz und Evan
gelio.

zo. Wie war die Hauthaltung unter der

Verheiſſung?
unter der Verheiſſung von Adam bis

auf Moſe war die Kindheit der Welt und
die Patriarchaliſche Haushaltung, da GOtt
gewiſſe Familien, die Patriarchen, zu ſeinen
Hausgenoſſen hatte, die Gnade, und der
Gottes-Dienſt war allgemein, und an kein
gewiſſes Volck gebunden. Der Grund ih
res Glaubens war die im Paradis von
GOTCT gegebene erſte Verheiſſung vom
Weibes-Saamen (1Moſ.3,15.) als ein
Grund-Riß des Gnaden-Bundes. Dar
neben wurden die Opfer verordnet, die das
Leiden und Sterben des Erloſers vorbilden
und den Glauben ſtarcken ſolten. Die Re—
gul ihres Lebens waren die Geſetze der
Natur. Und die Verheiſſung ward ohne
Schrift durch mundlichen Unterricht der
langlebenden Patriarchen an ihre Kinder
exhalten und fortgepflantzet. Dieſe Zeit der

B3 Ver
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 (ia) besMoſ. Verheiſſung theilet ſich inz. merckliche Ver

5. 4.

anderungen, von Adam bis zur Sundfluth,
von der Sundfluth bis auf Abraham, von
Abraham bis auf Moſe.

zi. Wie ward die Verheiſſung angenommen?
GOtt gab Adam und Eva im Paradis

die Verheiſſung vom Meßia, dadurch ge
ſchahe die erſte allgemeine Berufung zur
Gnade, ließ ſie damit aus dem Garten, da
mit Adam das Feld bauen, im Schweiß
ſeines Angeſichts ſein Brodt eſſen, und fur
ſeine und ſeiner Kinder Seligkeit in der
Ordnung der Buſſe und des Glaubens ſor
gen ſolte: Sie nahmen auch im Buß-Glau
ben die Verheiſſung an, und unterrichteten
ihre Kinder darin treulich.; allein die mei
ſten verachteten die Gnaden-Verheiſſung,
die Feindſchaft zwiſchen GOttes und des
Teufels Kindern zeigte ſich bald, wobey die
Gottloſen allezeit die Anfanger, die From
men aber gelitten haben und noch leiden
muſſen. Denn Cain, der alteſte Sohn A
dams, war vom Argen, verachtete GOttes
Verheiſfung, brachte zwar auſſerliche Opfer,

aber ohne Glauben, ſchlug ſeinen frommen
Bruder Abeltodt, ſeine Nachkommen wa
ren auch gottloſe, und heiſſen in der Bibel
Kinder der Menſchen.

z. Wie gings nun der Verheiſſung?
Seth, Adams dritter Sohn, nahm mit

ſeinen Nachkommen, die in der Bibel Kin
der GOttes und die heil. Linie heiſſen, die

Ber
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Verheſſung an, und predigten offentlich i Moſ.
davon, unter welchen Zenoch ein gottlich 3.
Lebenfuhrete, von der Zukunft des HErrn c. 5.

zum Gerichte weiſſagete (Jud. v. 14.) und
lebewig gen Himmel genommen ward, die
Fronmen ſonderten ſich auch Anfangs von
dengottloſen Cainiten, und wohneten al
lein; hernach aber, als ſie ſich zuſammen c. 6.
zerheyratheten, wurden die guten von den
boſen verfuhret, und nahmen die Sunden

uberhand.
u. War that GOtt dabep?

Darauf drohete GOtt mit der Sund
fluth, gab ihnen 120 Jahr Zeit, und ließ ſie
unterdeſſen durch Noah, den Prediger der
Gerechtigkeit, zur Buſſe rufen; alsſie aber c. 7.
ſich nicht bekehren wolten, muſten ſie alle
erſauffen, ausgenommen Noah mit 3Soh
nen, Sem, Ham, Japhet, und ꝓ Weibern,
in allen g Seelen und die Thiere, die mit
Noah im Kaſten waren, blieben lebendig.

34. Wie ſtund et von der Sundfluth bit auf

Abraham?
Nach der Sundfluth erneuerte GOTT c. 8.

den Haus· Stand /ſetzte den Obrigkeitlichen
Stand ein, gab Geſetze von reinen und un
reinen Thieren „und vom Bluteſſen, und
beveſtigte durch den Bund mit Noah den
GnadenBund in Chriſto, und dadurch ge
ſchahe die andere allgemeine Berurung
zur Gnade an Noah und ſeinen Sohnen.
Die Verheiſſung ward an Sems Ge

Ba4 ſchlechts
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Moſ ſchlechtsLinie beveſtiget, weil Noalweiſ

ſagete, daß der mteßias aus Sein: Ge
ſchlechte kommen, und EOtt die Hyden

c. 10. zum Evangelio berufen iwerde. Diez Soh
ne Noah beſetzten die Welt wieder mit

Menſchen, Sembeſetzte Aſiam, Chamſ
fricam, und Japhet Europam. Nonrh

pflantzte auch die reine Religion unter ſeinea

Sohnen veſte; aber Ham war gottlos, deſ
ſen Nächkommen verlieſſen GOttes Ver
heiſſung, wurden abgottiſch und baueten

c. uu. den Babyloniſchen Zhurm, deshalb GOtt
die Sprache verwirret, und die Stadt Ba
bel genennet iſt. eSem und Japhet waren
romm, a er e ggchlommen lieſſen ſich

cch zur Abgotterey verführen, daß wenig
Fromme beym wahren Gottesdienſt blie

c. 12. ben. Drum rief GVtt aus Seins Nach
kommen den Abraham aus der Abgotte
rey in Chaldaa und machte mit ihm einen

Bund.35. Worin beſtund GOttes Bund nn
Abraham?

Dieſer Bund beſtund darin, GOtt fo
derte von Abraham 1) Buſſe und Ver
laugnung ſein ſelbſt, ſein Vaterland und
die Abgotterey zu verlaſſen, 2) den Glauben

J5
und Erhaltung der Lehre vom Meßian)chei

ſun
ligkeit des Lebens iMoſ. 17,1. Die Ver
heiſſung war leiblich und geiſtlich. DieJ

kom.

ſn geiſtliche war, GOtt ſelbſt mit allen ſeinen
n Schatzen, der Meßias ſolte aus ihm her



Ge tn) 8kommen, und Abraham ſolte ein Vater al 1 Moſ.

ler Glaubigen ſeyn. Dieleibliche Ver 9.
heiſſung war, die Beſitzung Canaans, die
Vermehrung ſeines Saamens, und deſſen
Erloſung aus Egypten. Dis alles beſtatig
te GOtt mit dem Siegel der Beſchnei
dung und mit einem Eydſchwur.

16. Wie lebte Abraham dem Bunde gemaß?

Abraham nahm dieſen Bund im Glau
ben und Gehorſam an, verließ ſein Vater
land, reiſete in Canaan, verkundigte da den
wahren GOtt, zog in Egypten, kam wegen c. 13.
Sara in Gefahr, zog wieder in Canaan, c. 14.
ſcheidete ſich, Zanck zu vermeiden, von Loth,
ſiegete uber 4, Konige, erloſete Loth und
ward von Melchiſedech geſegnet. Bey Er—
neuerung des Bundes ward er durch den c. i.
Glauben gerechtfertiget, zeugete mit Hac. 16.
gar den Jſmael, empfing die Beſchnei—
dung, zum Siegel des Glaubens und ſeine c. 17.
Nachkommen dadurch von andern Jol—
ckern zu unterſcheiden. Er bewirthete den.c. 18.
Sohn Eottes nebſt . Engeln, bat fur die
Sodomiter. Loth ward errettet aus Sot. 19.
dom, ſein Weib ward zur SaltzSaule.
Sara kam bey Abimelech in Getahr ihrer c. 20.
Ehre. Abraham bekam nach langem war
ten den Jfaac von Sara, den er aber auf c. ai.
GoOttes Befehl zum BrandOpfer ver
brennen folte;, dadurch alſo ſein Glaube ſehr c. 22.
geprufet ward, endlich ſtarb ihm feine from.
mie Sara. Die Feindichaft wider die c? a3.

B 5 From
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1Moſ. Frommen dauſſerte ſich auch in Abrahams

2. Hauſe, Jſmael war ein Spotter und ver
folgte den Jſaac, ward deshalb nebſt ſeiner

Mutter Hagar aus Abrahams Hauſe ver
ſtoſſen. 37. Wie gieugs aber dem Jſaac?

Jſaac aber war fromm ,hielt ſich im Glau
ben an die Verheiſſung, heyrathete die gott

c. 24. ſelige Rebeccam, erlangte durchs Gebet 2
Sohne zugleich, Eſau und Jacob ,ſetzte den

tc. 25. wahren Gottesdienſtfort, ererbte den Se
gen Abrahams, muſte aber von den Phili

c. 26. ſtern viel leiden. Auch in Jſaacs Hauſe
zeigte ſich die Feindſchaft zwiſchen Eſau und
Jacob. Eſau war gottlos, verachtete um
einer Speiſe willen ſeine Erugeburt, und zu
gleich die Verheiſſung vom Meßia, veyra
thete heydniſche Weiber, ſeine Nachkom
men die Edomiter verlieſſen auch den wah
ren Gottesdienſt.

zz. Wie bejeigete ſich aber Jacob?

Jacob hingegen war fromm, hielt ſich an
c.27. Gottes Verheiſſung, erlangte von Jſaac den

Segen, muſte deshalb vor Eſau fliehen, ſahe
c.28. aber die HimmelsLeiter, ein Vorbild Chri

ſti, und hatte bey Laban 20 Jahr einen har
c.29. ten Dienſt. Da er mit Weibern, Kindern

und Guthern geſegnet, zog er auf GOttes
c. zo. Befehl wieder nach Hauſe, aber Laban jaat
c. z1. te ihm nach, Eſau kam ihmmit 400 Sol

daten entgegen, und hatten beyde nichts gu
c. z2. tes im Sinn. Allein GOtt half ihm, denn

er
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er betete, hielt ſich im Glauben an GOttesVerheiſſung, kampfete mit dem Sohne iMoſ.

GOttes, und bekam daher den Namen 2.
Jſrael. Eſau ward mit ihm verſohnet, ſeine
Tochter Dina kam zu Falle, deshalb ermor

deten ſeine Sohne, Simeon und Levi,alle c. 33.
Einwohner in Sichem, ſeine liebſte Rahel
ſtarb, ſein Kebs-Weib Bilha ward von Ruc. 34.
benbeſchlafen, Joſeph ward verkaufft, und c. 35.
Juda begieng BlutSchande. Alſo hatte
Jacob Leiden und Ungluck die Menge. Die c. 37.
Patriarchen wohneten zwar in Canaan, das c. 38.

ihnen GOtt verheiſſen, aber als Fremdlin
ge, muſten von einem Ort zum andern zie
hen, und dabey vieles von den Einwohnern
leiden, bis ſie in Egypten kamen.

39. Wie kamen die Jſraeliten in Eghpten?

Jacob hatte 12 Sohne, daher die 12
Stamme der Kinder Jſrael kommen, unter
welchen Joſeph von ſeinen Brudern zum

HKnecht in Egypten verkaufft ward. Die
ſer, weil er fromm und keuich, und deshalb e. 39.
viel Elend ausgeſtanden, ward aus dem Gec. 40.
fangniß erhoben zum Herrn uber gantz Ec. 41.
gyptenLand. Danuneine ſiebenjahrige c. 42.
Theurung entſtund, ließ er ſenen Vater und 46.
gantzes Geſchlecht aus Canaan hinab in E—
gypten hohlen, und verſorgete ſie. Daſelbſt
ſegnete Jacob aufm TodBette ſeine Soh c. 49.
ne, weiffagte, daß aus dem Stamm Ju—
da der Meßias kommen werde, ſtarb c. jo.
und ward in Canaan begraben. 40.

 2 ç ç



2Moſ. ao. Wie gingt den Jſraeliten in Egypten?
1. Solange Joſeph lebte, hatten die Kinder

Iſrael es gut in Egypten, aber nach deſſen
Tode, da ſie ſich ſehr mehreten, kamen ſie

t. 2. deshalb in unertragliche Dienſtbarkeit.
Da ſie aber zu GOtt ſchrien, erloſete er ſie

c. 3. durch Moſen, der wunderbar erhalten, am
koniglichen Hofe Pharaonis erzogen, und

t.4/n. ein Hirte in Midian geweſen. Durch die
ſen that GOtt viel Wunder, plagte die E

c. 14. gypter mit is. Plagen, todtete alle ihre Erſt
geburt, ſetzte zum Andencken ſolcher leibli—
chen Erloſung und zum Vorbild der geiſt
lichen Erloſung der Menſchen durch Chri—
ſtum, das Eſſen des OſterLams ein, theilete
das rothe Meer von einander, ließ Jſrael
trocken durchgehen, Pharao aber, der ihnen

nacheilete, muſte mit ſeinen Soldaten er
c. 15. ſauffen, dafur die Jſraeliten GOTT ein

DanckLied ſungen. Hernach tuhrete ſie
t. 16. GOtt in die Wuſten, gab ihnen Brodt vom

c. 17. Himmel und 2Waſſer aus dem Felſen, als
ſie an den Berg Sinai kamen, gab ihnen
GOtt das Geſetze, richtete einen Bund auf

c. 19. mit ihnen, und fing die haushaltung un
ter dem Geſetz an.
zu. Wie war die Haushaltung unter dem Geſetze?

Unter dem Geſetze von Moſe bis auf
Chriſtum war das JugendAlter der Welt
und die Moſaiſche. Haushaltung, da GOtt
ein gewiſſes Volck und Land zu ſeiner Kirche
annahm, den Heyden aber, die bishero der

Ab
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Abgotterey gefolget und GOttes Verheiſ2 Moſ.

ijiiniſung verlaſſen, gab er einen Scheide-Brief, 1.

inunund ließ ſie ihre eigene Wege wandeln. nun
Die Gnaden-Verheiſſung vom Meßia

li

l

l

9

blieb, aber das Geſetz kam neben ein, damit

i

m

ſſ

JJ

die Sunde machtiger und das Verlangen
nach dem Meßia groſſer wurde. Die Wer
heiſſung und das Geſetzward nunin Schrif
ten verfaſſet, und den Juden zur Verwah

xung anvertrauet.
Wat iſt der Bund GOttes wiit Jſrael?

41.Der Bund Gohdttes mit Jſrael war
ein Vertragzwiſchen GOtt und Jſrael, da
GOtt ihnen verhieß zu ſeyn ihr GOtt, ſie
ſolten ſein Eigenthum, koniglich Prieſter
thum und heilig Volck ſeyn, aus welchem
der Meßias kommen ſolte; Er wolte ſie in
Canaan bringen, drin ſehr vermehren und
in Ruhe und Gluckſeligkeit wohnen laſſen:
Dasegen von ihnen foderte den Glauben
an den Meßiam, und einen aufrichtigen
Gehorſam nach dem Geſetze: Wurden ſie
aber den Bund brechen, wolite er ſie ver—
laſſen, aus dem Lande jagen, und unter die

H d ſtr Die Siegel dieſesey en zer euen.Bundes und Sacramenta des Alten Tee
ſtamentes waren die Beſchneidung und das
OſterLamm. Die Jſraeliten nahmen v. L.

dieſen Bund an, theils durch ihren Mitler
VNoſen, theils durch mundliche Zuſage: Al.
lez was der HErr ſagt, das wollen wir thun.

43. Was



2 Moſ. 143. Was iſt beym Bunde GOttes mit Jſrael
zu mercken?

iz.  Dieſer Bund heiſt ein Geſetz Bund,
weil das Geſetz darin ſich am meiſten zeiget.
Er war ein  lational-Bund, der vornehm.
lich das Volck Jſrael anging, und den
Gnaden-Bund und Bund mit Abraham
zum Grunde ſetzte und beveſtigte, weil die
Ceremonien und Vorbilder den Erloſer mit
ſeinen Wohlthaten klarer und troſtlicher
vor Augen mahleten. Daher der innerli
che Zuſtand der Glaubigen unter dem Ge
ſetze von N. Teſtament nicht dem Weſen,
ſondern den Stufen u. hoherm Maaß nach
unterſchieden;der grone Unterſcheid beſtund
im auſſerlichen Zuſtande, welcher wegen
der vielen Ceremonien muhſelig und knech
tiſch, daraus der knechtiſche Geiſt entſtund.
Die BewegUrſach des Bundes war, da
mit ihnen GOTT ihre Sunde und Elend
deutlich zeigen, und ein brunſtiges Verlan
gen nach dem Erloſer erwecken mochte. Mo

ſes war der Mitler, durch welchen Jſrael
den Bund mit GOtt machte. Das Ge
ſetze war dreyerley, das Zucht-Weltliche
und Ceremonial-Geſetze. Das Zucht

t. ao. oderNioralGeſetz iſtein Abdruck des un
veranderlichen Willens, der weſentlichen
Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes, in der
Schopfung dem Menſchen ins Hertz ge
ſchrieben, und da es durch den Sunden
Fall verdunckelt, auf dem Berge Sinai

dunch
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Geboten verfaſſet und auf 2 ſteinerne Ta- 19.
feln geſchrieben, ſo uns lehret, was wir ſeyn,
thun und laſſen ſollen gegen GOtt, gegen
uns ſelbſt und den Nachſten, damit wir un
ſere Sunde erkennen, zu Chriſto fliehen, und

welt-oder burgerliche Geſetz beoriff die c. 21
Gebote in ſich, die die Verwaltung burger. 23.
licher und gerichtlicher Dinge der Juden
angingen, und waren inſonderheit auf J
fraels Zuſtand in Canaan gerichtet. Das
Ceremonial oder KirchenGeſetz be
ſtund in ſolchen Geboten, die den Levitiſchen

Gottesdienſt vornehmlich betraffen, wo
durch GOtt die Jſraeliten von andern
Volckern unterſcheiden, und den Meßiam
und deſſen Wohlthaten auf mancherley
Weiſe vorbildete, daher es nur bis auf
Chriſtum verbunden hat. Der Gehorſam
nach dieſen Geſetzen ſolte ſeyn aufrichtig,
aus Glauben willig und hertzlich. Dieſer c. 24.
Bund ward mit Opfer Blut offentlich be
veſtiget, eingeweihet und dadurch das
A. Teſtament abgekundiget.

44. Wie hielte fich Jfrael nach dieſem Bunde.

teeer

ZJ

Die Jſraeliten ubertraten den Bund c. 32. n

dar bald durch Abgotterey mit dem gülde- J

nen Kalbe, deshalb ſie GOtt vertilgen wol n
te,wenn Moſis Furbitte es nicht verhindert J

ĩ—

hatte. Als die Aſraeliten druber Buſſe tha c. 33.
1

ten, erneuerte GOtt den Bund mit ihnen, c. 34. nI

und
un
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qMolſ. und ordnete durch Moſen den Levitiſchen

i. GottesDienſt.
45. Worin beſtund der Levitiſche Gotter

Dienſt?Dieſer war theils offentlich, theils ab
ſonderlich. Der offentlichebetrafheiligt
Oerter, Perſonen, Sachen und Zeiten.
Zeil. Oerter waren die Hutte des Stifts
und der Tempel. Die Hutte des Stifts

t. zö hatte; Theile. i) Der Vorhof lag unterm
38. freyen Himmel, darin war der Brand

Opfers-Altar und das eherne HandFaß
2) Das Heilige war mit Teppichen ver
deckt, darin war derguldene Rauch-Altar,
Schau-Brodts-Tiſch und Leuchter mit 7
Lampen. 3) Das Allerheiligſte war auch
verdeckt, darin ſtund die Lade des Bundes
mit dem GnadenStuhl, druber GOTT
wohnete. Zeil. Perſonen waren die Prie

c. 35. ſter,Leviten und Nazaraer. Derprieſter
Kleider waren ein leinen NiederKleid, der
enge weiſſe Rock, Leibgurtel und die Mutze.
UÜber dieſe hatte noch der HohePrieſter zu
ſeinem Schmuck den SeidenNock, Leib
Rock, das Bruſt.Schildlein und Stirn
Blat. Geil. Sachen waren die Opfer,

zol.n. Erſtlinge und Zehenten. Die Opfer wa
c.a7. ren freywillige BrandSpeisund Danck
c. 8. Opfer, nothwendige Sundund Schuld
c. i2 Opfer, ferner waren die Opfer bey Ein

ij. weihung der Prieſter, der Sechswochne
tin, der Auſſatigen, der ſonſt Unreinen und

der



St (625) Zeder gantzen Gemeine am Verſohnungs- zMof.
Feſte. Geil. Zeiten waren der Sabbaib, c. 16.
Neumond, Oſter- Pfingſt- Laub-Hutten
Poſaunen und Verſohnungs-Feſt; das c. 23.
GSabbaths-Jahr und Jubel-Jahr. Ab—
ſonderliche vder PrivatCeremonien bhec. 25.
krafen die Kleidung, Speiſen und leibliche
Unreinigkeit.Was bedeutet dieſet.allent

Dieſes alles waren hexrliche Worbilder,
theils auf ChHtiſtum, theils aur ſeine Glau
bigen, theilsauf den Zuſtand N. Teſta—
ments. Denn die vielerley Gerathe bedeu
ten die ·unterſchiedlichen Glieder der Kirche
Chriſi, die vielerley Opfer zeigen die un
kerſchiedlichen Wohlthaten GOttes. Unſer
HoherPrieſter iſt CHriſtus, von dem die
Glaubigen als Prieſter alle genſtlich her
ſtammen. Jm Vorhofe, in der ſichtbaren
Kitche, verrichten Fromme und Heuchler ihr

renrffentlichen GottesDienſt, da CHru
ſtus der Altar (Ebr. r3, 10. Offenb. 6, 9.)
und WaſchFas, der freye offene Born wi
der die Sunde (Zach. 13, 1. Offenb. 1, 5. 6.)
im Wort und Sacrament allen angeboten
wird, alle. bekommen auch mit ber Tauft
und Gnaden-Rufdas Recht und die Mog
lichkeit zum Eingang ins Heilige, aber
der wirckliche Eingang wird den Unbuß
kertigen verweioert ſo lange bisſie ſich
im Blute CHriti reinigen laſſen. Jm
Beiligen aber, in der unſichtbaren Kirche,

C dhaben

n



ſöe (26) 86haben die durch den Glauben geheiligte
Prieſter Chriſtum dasLicht, das ſie erleuch
tet (Offenb. i, 12. Joh. 1, 9. t. 8,12.) Das
Manna, das ſie ſpeiſet, (Johan. 6, 51.) den
RauchAltar, durch den ihr Gebet GOtt
angenehm(Offenb. 9, i3. Joh. 16,23.) und
verrichten ihren Gottes-Dienſt im Geiſt
und in der Wahrheit in verborgenen, da—
von die Unglaubigen.,ſo. lange die Decke
vor ihren Hertzen hanget (2 Kor. 3, 15. 16.)
im Vorhofe nichts ſehen noch erkennen;
Doch laſſen die Glaubige ihr Licht im Vor
hofe, in der ſichtbarenKirche, vor den Leuter
leuchten, damit andere gereitzet werden mö
gen, ſich auch zu reinigen und geiſtliche Prie

ſter zu werden. DurchdenTod aber gehen
die Glaubige, wenn der Vorhang der irr
diſchen Sterblichkeit zuruck geſchoben wird,

ins Allerheiligſte, in der triumphirenden
Kirche vor GOttes Angeſicht, da GOtt in
ſeinem eigenen Lichte wohnet.

47. Jn welchem Zuftaud war Jſnael in ſol—
cher Seit?

Unter ſolchem Joch der Ceremonien und
Satzungen muſten dje Jſraeliten als unter
einem Zucht- Meiſter bleiben bis auf Chri
ſtum, in welcher Zeit ſie von Richtern,
Königen und Lurſten regieret worden.

at. Wie reiſeten die Jſraeliten nach Canaan

Von Moſe bis auf Samuel zehlet man
in 400. Jahren 16. Richter. 1. Moſes, als
er durch herrliche Geſetze GOttes Jſrael in

Ord



St (27) BooOrdnung gebracht, zehlete er das Volck und 4Woſ.
die Leviten, und ordnete ſie in gewiſſe Lager 4.
und Regimenter, darnach zogen ſie vom
Berge Sinai in dieſer Grdnung: Die e.w.
Lade des Bundes unter der WolckenSeu
le gieng varan, hernach kam Juda Jſaſchar
und Sebulon, dann folgten die Leviten mit
der Hutten ſelbſt, ferner Ruben, Simeon
und Gad, nach dieſen die heil. Gerathe der
Stiffts-Outten, hierauf kam Ephraini,
Wanaſſe und Benjamin, zuletzt Dan, Aſ
ſer und Maphthali, und ſo muſten ſie ſich
auch viereckicht lagern, daß die Stifftshut
te in der Mitten, um derſelben die Leviten,
und um dieſe die t2. Stamme lagen. Sie
hatten in wenig Wochen konnen in Canaan
kommen, aber ihr Murren, Aufruhr und Un.
gehoriam verurſachte, daß ſie 40. Jahr in
der Wuſten herum reiſen muſten, bis die c. Il.
ſechs hundert taufend Mann Erwachſene,c. 13.
die aus Egypten gegangen, geſtorben, aus c. 14.
genommen Joſua und Caleb, und ihre Kin—
der in dereit heran gewachſen waren. Auf
der Reiſe gieng vor der Aufruhr Kora, das
bluhen des Stecken Aarons, der Tod Aac. 16.
rons, die Kriege mit den Heyden, die Aufc. 17.
richtung der ehrnen Schlangen, die Hiſtorie c. 20.
Bileams, Jſraels Hurerey und Abgoiterey e 21
mit den Midianitern. Moſes nahm zwar 25.
ein Stuck Landes ein, theilete es unter Ru
ben, Gad und den halben Stamm Manaſc. 32.
ſe, fuührte aber Jſrael nich ſ

C
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„Woſ. dern wiederholete die Rechte und Geſetze,
1-32. vermabtete, warnete, ſegnete das Volck und
c.33. ſtarb an den Grantzen, nachdemer Canaan

von ferne geſehen, und Joſua ſeinen Diener
c. 34. zum Richter beſtellet hatte.

49. Wie nahmen ſie Cangan ein?

Jeſ. 2. Joſusa fuhrete die Jſraeliten in Eana
124. an. Sie giengen trockenes Fuſſes durch den
c.6. Jordan, blieſen Jericho ubern Harfein, ge
c. 8. wonnen die Stadt Aumit Hinterliſt, mu
c. io. ſten mit den Cananitern groſſe Kriege fuh

12. ren, dabey ſtund die Sonneſtille, und alle
Einwohner todten. Rahab kann durch ih

c. 13 ren Glauben, die Gibeoniter durch Liſt da
20. von. Hernach ward das Land durch Looß

unter die t2. Stamme ausgetheilet.
jo. Wie gienigs ihnen in Canaan nüter den

Richtern?Micht. Sie lieſſen viel Cananiter wider GOt
c.i. 2. tes Willen leben, und ſich zu deren Abgot

terey verführen, deshalb muſten ihnen die
ſelbe eine ſtetige Plage und Strafe ſeyn, ſo
oft ſie aber ſich zu GOttbekehreten, fandte
er ihnen Richter, die ſie erloſen inuſten.
Dieſe Richter waren nach Joſua 3. Ath

c. J. niel, 4. Ehud, 5. Debora und Barack,
c. 4- G. Gideon,7. Abimelech, 8. Chola, 9. Ja
16. ir, 1o. Jephtha, u. Ebzʒan, 12. Elon,

Sam. 13. Abdon, 14. Simſon, 15. Eli, war zu
1. gleich Hoher-Prieſter, und brach wegen ſei

c.2-4. ner boſen Kinder-Zucht den Halß, 16. Sa
c.7. muel, der letzte. Dieſer ſchaffte die Ab

gotte-
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gotterey ab, richtete den wahren GOttes- Richt.n
Dienſt wieder an, und ſtifftete Propheten.
Schulen; Weil aber ſeine Sohne, die er c. 8.
zu Richtern geſetzt geitzig und ungerecht wa
ren, vetlungten die Jraeliten einen Konig, c.
und GOtt gab ihnen Saul zum Konig, aber 10.

in ſeinem Zorn.““ 272.

i. Wie regietete Küig Saul?
Saiul regierete. Anfangs gut, hernach iSam.

ward erGOtt unaehorſtuim und gottloß, dar 1I.
um verwarf ihn GOttirnund erwehlete an c. 12
ſeiner ſtatt den Dabid welchen Saul des 15.
halb verfolgte, ſo lanig er lebete, endlich erc. 16.
ſtach Saul ſich ſelbſt in Verzweiflung. So c. 17-
gehen die Gottloſentunter und nehmen ein 31.
Ende mit Schrecken.

 zr. Wie regierete David?
Danid, der nach Saul regierte, furchtete

GoOtt von Hertzen, fuhrete viel gluckliche ‚Sam.
Kriege, richtete im geiſt, und weltlichen 2.

Stande alles ordentlich. ein, bekam die Verc. Z6.
heiſſfung,, daß aus ſeinem Geſchlechte der c.7.
Meßiasckommen ſolte, verſundigte ſich c. il.
durch Ehebruch und Mord, that daruber c. 12.
wahreWuſſe, wie ſeine Pſalmen reigen,
hatte doch groß Creutz an ſeinen 2. Sohnen, c. 13.

Aninoñ, der ſeine Schweſter Thamar
ſtchändete, und Abſalon; der Amnon ermot—

dete, ſeinen Vater vedjagte/ und an der Eic. 15
che klenbiglich ſterben muſte. Er ließ das 18.
Volck zehlen, daruiin kom die Peſt, er ordnec. 24.
te deri Tempel-Bau, ließ ſeinen Sohn Sa

C3z— lomo



Se (30) diRoön.. lomo kronen, und ſtarb in glucklicher Regie
e. 2. rung. Als ein Prophet hat er von Chriſti

Amt, Leiden, Sterben, Auferſtehung, Hirn
melfarth und geiſilichem Reiche in ſeinen
Pſalmen ſchon und deutlich geweiſſaget.

5z. Wie war Salomons Regiment?
c. 3. Salomo war der iveiſeſte und reicheſte

unter den Konigen, bath von GOtt Weis
t. G. heit, urtheilete uber 2. Huren, baueteden

Tempel zu Jeruſalem, regiorte lange Zeit
ao. loblich und gut, und wrſehr beruhmt, end

lich ließ er ſich von geinen Weibernzur Wol
c.uu. luſtamd Abagotteren vetfuhren. Er hat die

SpruchWorter, den Prediger und das
HohervLied hinteplaſſen.a54. Wie ſtraffte GOtt Salomons Sunde?5

t. 2. Nach Salomons Tode ward wegen ſei
ner Abgotttrey das Reich in 2. Konigreiche
getheilet, deun 1o0. Stamme wehlten einen
abſonderlichen Konig, die hieſſen das Kö
nigreich Jſtael, und 2. Stamne, Juda
und Benjamin, blieben bey Davids Nach
kommen beſtandig ;die hieſſen das Konig

reich Juda. Wie gings im Konigreich Jſrael?
Jm RKonigreich Jſrael regierten nach

eiiinander 19. Konige, darunter kein einiger
GoOtt furchtete hre Reſidentz war anfangs

Sichem, hernach Samaria. 1. Jerobe
am ließ 2. guldene Kalber, zu Bethel und
Dan, aufrichten, dauiit ſeine Unterthauen
nicht zuin Gottesdienſt nach Jexuſolem ge

hen,



t 31) ghen und von ihm wieder abfallen
und legte dadurch den Grund zur?

rey, die auch immer in Jſrael blieb.

dabward erſchlagen von 3. Baeſa
Sohn 4. Ella ward erſchlagen von
ri, dieſer wieder umgebracht von 6

So muß ein Gottloſer den andern
fen. 7. Ahab, der argſte, fuhrete

Baals-Dienſt ein, ließ GOttes P ſt
und Propheten todten und veriagen, Na
both unſchuldig ſteinigen, kam im Krieg um. c. 21-
und weil 8 Ahasja und 9. Joram ſeine 22.
Sohne gottloſe waren, rottete 10. Jehu A2 Kon.

habs Geſchlecht und den Baals-Dienſt
aus, bliebe aber bey Jerobeams Abgotte

7 z6. Was that GOtt dagegen?
Wegen aller ſolcher Sunden ließ nun

GOtt warnen und zur Buſſe rufen durch
ſeine Propheten, darunter Elias, der eiff
rigſte, brachte eine drey-jahrige Theurung,
weckte einen Todten auf, ſchlachtete die
Baals-Pfaffen, muſte deshalb fur Jeſabel
fliehen, brachte:. mal Feuer vom Himmel,
ward endlich lebendig gen Himmel genom
men,FEliſa that viel Zeichen und Wun
der,weckte Todten auf, reinigte Naeman
vom Auſſatz. Jonas bekehrte die Ninivi—
ten. Hoſeas, Amos und andere.

57 Wie nahm dis Konigreich ein Ende?
Als aber mit den folgenden Konigen 11. c. 13.

J han t12 Joes 13 Jerobeam ll.

uin.

no—
K
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1Kön. 14. Zacharias, der von 15.Sallum, und
c. 14 dieſer von 16. Menahem erſchlagen, 17.

16. Pekahja, der von 18. Pekah und dieſer von
c. 17. 19. Hoſeas getodtet, die Sunden uherhand

nahmen, und alles drohen und vermahnen
nichts mehr helffen wolte, ſchickte GOTT.
Salmanaſſar;, den Konig in Aßyrien, der.
nahm Samariam ein, fuhrete den letzten
Konig Hoſeas mit den 10. Stammen gen
fangen. in Aſyrien, und ſind auch rie alle
wieder.in ihrcand kongnn.

zz. Vie ſiunde im Eonigreich Junda?

Jm Kdnigreich Juda regierten von Da
2Kron. vids Nachkom̃en nach einander 20. Konige,

io. darunter nur 8. tronme waren, 1. Reha-
c. 1I1I. beam gab mit ſeiner Unhaumhertzigkeit An

laß, daß io0. Stamme von ihm abfielen.
Die Absotterey und andere Sunden riſſen
bald ei in dieſem Reiche. 2. Abia war

c. 12- boſe, 3. Aſſa und 4. Joſaphat fromm, aber
21. z. Joram und 6. Ahasja gottloß, 7?. Atha

c. 2 lia gar eine Tyrannin, 8. Joas, q. Ama
26. zia, 1o. Uſia und i. Jotham waren fromm,

c.7- aber 12. Ahas deſto arger, 13. chißkia recht
32. fromm, 14. Mannaſſe derargſte, that aber

t. 33- Buſſe, i. Ammon gottloß, 16. Joſias der
35. frommſte.

5;. Was that GOtt dabeh?

Ob nun wohl GOtt durch die benachbar
teKonige dis Konigreich zuchtigte, und wenn

ſie ſich bekehrten, ihnen wieder half; die
ſrommen Konige auch dem gottloſen We

ſen



Soe (33) 8ſen eine Zeit lang wieder etwas ſteureten,

und den wahren Gottes-Dienſt wieder an
richteten; Ja GOtt auch ie mehr die Gott.
loſigkeit wuchs, deſto haufiger ſeine Pro
pheten ſandte, nehmlich: Joel, Jeſaias,
welcher ſagte, Chriſtus wurde von einer
Jungfrau gebohren werden: Micha die
er ſagte, CHriſtus ſolte zu Bethlehem ge
bohren werden. Nahum, Zabacuc, Ze
phania, Obadias, Jeremias und viel an-
dere, die zur Büſſe ruffen, warnen und das
Hauflein der-Glaubigen troſten muſten,
So wolte doch alles nicht helfen.

as. Wie ſirafte GOtt die Kunigreich?
Endlich als die gottloſe Knige r7 Joaz 2Eren.

has, 18. Jojakini, 19. Jechonias das 36
Sunden-Maaß vollend voll machten, und
20. Zedekias der letzte den Eydhrach, den er
Nebucadnezar, dem Konige zu Babel ge
ſchworen, ward Jerufalem ſamt dem Tem
pelzerſtoret, und die Juden in die Babylo
niſche Gefangniß gefuhret, wie ihnen Jere
mias geweiſſäget hatte. Alſo nabmen die
Konige ein Ende, und regiereten die Furſten
bis auf Chriſtum imter der Aßyriſchen, Per
üſchen, Griechiſchen und Rom. Monarchie.

ot. Wie gings wuen unier der Aßyriſchen
Meonarchie?“

Unter der Aßyriſchen Monerchie
war die Bahvloniſche Gefangniß. Das
geringe Voler blieb in Eanaan, hatte auſſer
liche Ruhe unterdem Konige zu Babel, und

Ei Je—
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Jeremias war ihr Prophet. Denen in Ba
bel Gefangenen giuigs auch leidlich, weil der

Dan. Prohet Daniel am Hofe zu Babel ein vor
nehmer Bedienter war, dieſer ſagte die Zeit,
wenn C.Hriſtus kemmen. wurde; darneben
hatten ſir Ezechiel zum Propheten.

fiu62. Wie ndte unter der Perüſchen Monarchie.
Eſfr.. Unter der Perſiſchen Monarchie ließ

Cyrus der erſte Perſiſche Konig und Regent
c. 3. uberBabel, nach 70. Jahren dieJüden wie

der in ihr Land ziehen, welches ſie auch nebſt
c. 4. Jerutalem wieder baueten, aber am Tem

pel-Bau langegehindert wurden. Furſten
t. 5. waren zu der Zeit Serubabel, Eſra, Nehe
na. mias: Propheten waren, Haggai, Zacha

J rias und Malachias. Endlich ward auf
Darii Befehl der Teinpel-Bau vollendet,

c. 6. war aber bey weiten nicht ſo herrlich als der
vorige, auch mangelten die 5. vornehmſten
Stucke, nemlich: Die Lade des Bundes
mit dem Gnadenſtuhl, die Wohnung Got?
tes uber den Cherubim, das heil. Feuer, das
Licht und Recht im Bruſt-Schildlein und
der Geiſt der Weiſſagung; weil Chriſtus
in dieſen Tempel ſelber koörnmen und ſolchen
Mangelreichlich erſetzen wolte. Hernach
warteten die Juden ihrenbttesdienſt un
aehindert ab, bis zu Ende der Perſiſchen
onarchio.az. Wie guige unter der Gricchijchen Monarchie?

Unter der Griechiſchen Monarchie
gab Alexander der groſſe griechiſcheKapyſer

ihnen
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vaterlichen Geſetzen zu leben, aber nach ſei—
nem Tode muſten ſie von den Egyptiſchen
und Syriſchen Konigen viel leiden. 4

E

J

64. Wos thaten ihnen die Egyptiſchen Konige?

Unter den Egyptiſchen Konigen ero
berte Ptolomeus Lagus Jeruſalem mit
Liſt, und nahm viel tauſend Juden gefangen
nach Egypten. Deſſen Nachfolger Ptolo
meus Philadelphus erzeigte ihnen gutes,
und ließ die Ehrgiſche Bibel durch 7o. Dol

chf ſ  femetſcher in die gtie iche prache uber
ven, wodurch die Heyden GOttes Wort in
Handen bekainen, und dem Evangelid
Chriſti der Weg bereitet ward.

65. Wie machtens die Evriſchen Konige?

Ubnter den Syriſchen Königen machte
es Antiochus der Edle am ſchlimſten, ero
berte zweymal Jeruſalern  fuhrete alle Scha
tze nach Syrien, ſetzte lauter heydniich
Greuel in den Tempel, zwang die Juden
zur Abgotterey, und wolte ſie gantz ausrot
ten. Allein GOtt ruſtete die Maccabeer
aus, die beſchirmeten die Juden, und ihr
Nachkommen regierten lange Zeit.

66. Wie war der Maccabrer Regiment-

Jhr Haupt und Vater war Mattha
tias ein Prieſter /2. Judas Maccabaus
3. Jonathas und Simonrwaren 3 Bri
ver, die das Land von Feingden, und dey
mnceriupel von. Greuelri wieder reiniatenco

vnd dag Woltk lublich vlhierten undb be

ſchu
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ſchutzeten. 5. Johannes Syrcanus ero
berte viel Stadte in Syrien, ſchlua die E—
domiter und verkinigte ſie mit den Juden,

breitete alſo der Juden Herrſchaft weit
aus. 6. Ariſtobulus nahm den koniglichen

Situl an, 7. Alexander Janneus war
grauſam, nach ihin regierte ſein Weib g. A

lexandraglucklich. Als aber ihre zweene
Eohne 9. Ariſtobulus und lo. Hyrcanus
um das Regiment zanckten/ ward der Ro
mer General Powipejus zum Schiedsmann
genom̃en, der eroberte Jeruſaler jnd brach.

te.die Juden unter der Romer Herrſchaft.
27. Wie ſtundt dumals mit ber Fteligion?
Ob zwar die Juden nach der Babhloni

ſchen Gefangniß die Abgotteren verlaſſen,
ſp entſtunden doch zu der Maccabeer Zeit

viel Secten. Die Samariter hatten auf
dem Berge Garizim einen eigenen Tempel

und halb judiſch/halb heydniſchen Gottes
Dienſt angcrichtet, und waren Ertz-Feinde
der Juden, darzu kamen die Pharifaer,
Sadduceer, Eßeer und audere, die den
Gottesdienſt ſehr zerrutteten und mit Heu

cheley beflecktenas. Wie wars unizr der Römiſchen Monarchie?

Unter der Romiſchen Nflonarchie hat
tendie Juden zwar cus Herobrnoeſchlechte
ihre Regentken die wurden abeldom Rom.
Kayſer eingenet, und hatten Roin. Land
vfleger nebet th. Auuter dieſtil war Konta
Zerodes devgroſfe ſehr gthüſam, todtlle

die



e (37) 8die vornebmſten Juden, ſein eigen Weib
und 2. Sohne, ſetzte die Hohen-Prieſter
nech Gefullenein und ab. Zuder Zeit wa
ren wenig Gzlaubige zu finden, die meiſten
Juden ſteckten in Unwiſſenheit, Boßheit,
Heucheley, MenſchenSastzungen und Jrr
thumern iu der Lehre vom Meßia, die Pha
riſaer verkehrten den Gnaden? Bund in ei
nen Werckaund, wolten durchs Geſetz
und die guten Wercke felig werden. Drum
kam nun! ver gerr des Bundes Chriſtus,
und fing bir Vaußhaltung unter dem Ev.

angelio ant
cg5. Wie iſt die Haußhaltung unter dem

17Euvauge io
0Unter dem Evangrlio von Chriſto bis

4

ans Endr der Welt iſt dan anannliche Alter
der Welt.und  die Evangeliſthe Haußhals
tung, dan der Zaun zwiſchen Juden und
Heyden wirder abgebrochen, die Kirche an
kein gewiſſes Wolck und Land. gebunden;
ſondern aus allerley Volck geſummlet wird.
Weil nun Chriſtus der Corper ſelber da,
und die Verheiſſungan und Worbilder durch
ihn erfullet ſind, ſo horet auf das Schatten
werck, die Opfer, das Joch der Ceremonien,
der Gzeiſt der Knechtſchaft. Und die Glau
bigen genieſſen der Freyheit des Evangelü,
dienen GOtt mit einem kindlichen Geiſt/
ſind ein Hertz und eine Seele, eifrig in guten
Wercken, und ſuchen doch allein aus Gna

den ihre Seligkeit in Chriſto. 70. Wer



Dieſer Heyland iſt ſeiner Perſon nach
wahrer GOtt vom. Vater in Ewigkeit ge
bohren, und wahrer! enſch von der Jung

rue.. frauen Maria aus dem koniglichem Ge
ſchlechte Davids zu Bethlehem aooo Jahr
nach Erſchaffung der Welt. gebohren, und
alſo GOtt und Menſch in einer Perſon.

71. Ver iſt er nach ſeinem Namen und

Amte?Er iſt am achten Tage beſchnitten und

JæESus das iſt, ein Heyland und Se
Mat. ligmacher genennet, hernach von den Wei-
2. ſen aus Morgenland angehetet, im Tem

peldargeſtellet, zu RNazareth erzogen, im 30o.

Jahre von Johaunue getaufft, und darbey
c. 3. als Chriſtus dan iſt, ein Gefatbter, mit

demHeil. Geiſte offentlich geſalbet zum Pro
pheten, HohenNPrieſter und Konig: Wie
vorhin im Älten eſtament die Propheten,
HohenPrieſterund Konige zu Fuhrung ih
rer Aemter geſalbet find. 1

72. Wie iſt Chriſtus ein Nophet?
Ein Prophetiſter, da er uns den Weg

zur Seligkeit verkundiget, mit ſeinem Ex
empel gezeiget, und ſein Wort und Lehr
Amt noch erhalt. Denn er hat den gantzen
Nath und Willen GOttes von der Men—
ſchen Seligkeit in ſeinen vielen Predigten
deutlich gewieſen: Den rechtgeiſtlichen
Verſtand des Geſetzes gezeiget, und wider
der Phariſaer Verdrehung vertheidiget:

Seine
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cken bekraftiget: Viele kunftige Dinge
ſeiner Kirche vorher geſaget; Und mit ſei—
nein unſtraflichenreben und TugendWan
del ein herrlich Muſter und Exempel der
Nachfolge gezeiget.

7;. Wie iſt tr ein HoherPrieſier?
Ein Koherprieſter iſter, daer uns die

Seligkeit erworben, indem er ſich fur uns
am Creutze GOtt geopfert, fur uns bittet
und uns ſegnet. Denn daer ſein Lehr
Amt bis ins vlerdte Jahr gefuhret, ſette et
das Heil. Abendmahl zum Gedachtniß ſei
nes Leidens und Sterbens ein rang am
Oel-Berge mit dem Tode, ſchwitzte dabeh
Blut, ward perrathen, verſpottet, verſpey
et, gegeiſſelt, mit Dornen gekrönet, ans
Creutz geſchlagen, opferte ſich ſelbſt willig
lich tur unſerz Sunde, dieſelbe bey GOtt
auszuſohnen, ſtarb und ward begraben.
Hat durch ſeinen Tod das Geſetz Moſis, ſo
in Satzungen beſtund, und den Fluch des
Geſetzes weg gethan, uns einen Zugang ge
macht zu ſeinem Vater, und ewige Gerech
tigkeit, Gnade und Leben erworben.

54. Wie iſt er ein Konig?
Ein Röonig iſt er, da er uns zum Genuß

der Seligkeit vringet und dabey erhalt, in
dem er im Reiche der Allmacht alle Crea
turen beherrſchet, im Reiche der Gnaden
die Glaubigen durch ſein Wort und Geiſt
ſammlet, regieret, erhalt und beſchutzet, im

Reiche

ut u



Reiche der Herrlichkeit uber und mit den
Auserwehlten in Ewigkeit regieret und ſie
ſelig machet. Denn er iſt als ein uberSun
de, Tod, Teufel und Holle ſiegender Konig
zur Hollen gefahren, am dritten Tage aufer
ſtanden von den Todten, hat ſeine Apoſtel
40. Tage lang vom Reiche GOttes unter
richtet, und die heil. Taufe als ein Sacra
ment des N. Teſtam. und Eingang in ſein
Reich eingeſetzet, iſt hernach ſichtbarlich gen
Himmel gefahren, ſitzet als kin majeſtati-
ſcher Konig, Haupt-undSchütz-Herr ſeiner
Glaubigen zur Rechten GOttes, allwo er
unſer Furwrecher iſt, uns vertritt, und ſeint

5j. Wie vielerley iſt der Btand Chriſit? ĩJKirche aun Erden ummlet.

Dieſemnach iſt Chriſti Stand zweher
ley, der Stand der Erniedrigung und der
Erhohung. Der Stand der Erniedri
gung iſt, da er derHerrlichkeit, die ihm nach

jeiner Menſchheit zugekomruen, ſich nichtge
brauchet; dazu gehoren 5. Stufen, wie er
gebohren, gelitten, gecreutziget, geſtorben
und begraben. Der Stand der Erhö—
hung iſt, da er der Herrlichkeit, die er
nach ſeiner Menſchheit empfangen, nach
und nach ſich wieder zu gebrauchen angefan

gen; darzu gehoren auch g. Stufen, wie er
zur Hollengefahren, auferſtanden, gen
Himmel gefahren, ſitzet jur Rechten GOt
tes und wieder kommen wird zum Gericht.

76. Wel



us (ar)⁊u. Welches iſt nun JEſu ſein Werck?
Die Erldſung iſt geſchehen fur alle Men

ſchen, auch die denozErrn verlaugnen, ſon
derlich aber furdie Glaubigen, von allen
Sunden, vom Tode und von der Gewalt
des Teufels, mit ſeinem heil. theuren Blut,

Leiden und Sterben, damit wir ſein eigen
ſeyn, in ſeinem Reiche leben, und Gnade,
Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit haben

e den Menfchen
mochten.

77. Wie wird dieſs Guad
angebochen

Die Anbietung dieſer erworbenenGna
de geſchicht von wOtt durch Schenckung
ſeiner Gnaden-Wohlthaten, welche ſind
i. die Berufung, da der Menſch pon GOtt
ergriffen, 2. Erleucntung, da ihm der Glau
be geſchencket, z. Rechtfertigung, da er mit
GoOtt ausgeſohnet. wird, 4. Wiederge
vurt, da er das geiſtliche Leben empfahet.
5. Erneurung, da er bas geiſtliche Leben zum

Wachsthum brauchet,6. Erhaltung, da er
im geiſtlichen Leben und Wachsthum dbe
ſtandig bleibet. VDie Berurung iſt, da
GoOtt ordentlich durch ſein Wort alle Wen
ſchen von der Finſternrß und Unſeligkeit zum

Licht und Genuß.aller Seligkeit ernſtlich,
kraftiglich, doch duer Zwang berufet. Die
Erleuchtungiſt, daOtt durch das Wort
in denen dje ſich aufen und zur Buſſe bewe
genn laſſen, pie; ginſterniß des Verſtandes
wesninmimt, und das Licht des Glagubens

D— an
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anzundet, daß ſie ihr Elend und Chriſtum er
kennen, daher wird ihr Wille gelencket, den
ſelben zu ergreifen. Die Rechtfertigung
iſt, da GOtt aus lauter Gnaden dem Buß
fertigen ſeine Sunde und deren Strafe er
laſſet, und die Gerechtigkeit Chriſti zurech
net. Die Wiedergeburt oder Schaffung
des neuen Menſchen iſt, da GOtt das ſtei
nerne Hert weg nimmt ,„ein geiſtlich Leben,
neue Natur und Hertz ſchencket und das E
benbild GOttes wieder anrichtet, und zu ſei

nem Kinde annimmt. Die Erneurung
iſt, da GOtt in den Wiedergebohrnen den
noch ubrigen alten Meniſchen immer mehr
entkraftet, und den neuen Menſchen im
mer mehr ſtarcket, und Kraft giebet das
boſe zu laſſen, das gute zu thun, Chriſto zu
riolgen, und GOttes Gebot aufrichtig zu
halten. Die Erhaltungiſt, da GOtt ſeine
Kinder durch mancherley Creutz, durch Ver
fuchungen, und durch ſeine gottliche Troſtun
gen erhalt, immer weiter fortfuhret und bis
ans Ende zur Seligkeit bewahret.

ↄ8. Durch welche Mittel heiliget GOtt?
Die Gnaden-Mlittel, dadurch der H.

Geiſt den Menſchen heiliget, ſind ſein Wort
und Sacramenta. Das Wort GOttes
iſt enthalten in der heil. Schrift, und thei
let ſich in Geſetz und Evaugelium. Das
Geſetz, deſſen Summadle zehen Gebot, zei
get die Sunde, treibet zu Chriſto und iſt eine
Regul des Lebens. Das Evangelium iſt

die
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die Lehre von der Gnade GOttes in Chriſto.
Die heil. Sacramenta im A. Teſtament
waren die Beſchneidung und das Oſter
Lamm, im N. Teſtament ſind auch zwey,
die Taufe, dadurch geſchicht der Eingang
zum GnadenBunde, das heil. Abendmahl,
dadurch geſchicht die Erneurung des Bun
des, da dem Menſchen GOttes Gnade im
Glauben beſtatiget, verſiegelt und der Bund
beveſtiget wird. Die heil. Taufe iſt von
Chriſto eingeſetzet, dabey iſt nothig das
Waſſer, das Wort, der Glaube, ſie ge-
ſchicht im Ramen des Vaters, Sohnes und
Heil. Geiſtes; Jhr Nutz iſt Vergebung
der Sunden und die ewige Seligkeit, wird
recht gebrauchet.menn man 1. mit GOtt ei
nen Bund aufrichtet, drin man verſpricht
abzuſagen dem Tenfel, der Sunde und
Welt, und zu glauven an GOtt Vater,
Sohnund Heil. Geiſt, und ihm zu dienen,
GoOtt aberverſpricht Vergebung der Sun
den, Leben und Seligkeit, 2. und ſolchen
Bund durch tagliche Erſaufuna des alten
Menſchen halt. Das heil. Abendmahl
iſtvon Chriſto eingeſetzet, dabey iſt nothig
Brod, damit er uns ſeinen Leib, und Wein,
damit er uns ſein Blut gibt. Der Nutz iſt
die Verſicherung der Vergebung der Sun
den, des Lebens und der Seligkeit: Soll
oft gebrauchet werden mit hertzlicher Prů
kung, im Glauben und zu Chriſti Gedacht
nis.

Da2  5. Wie



75. Wle ninnut der Menſch die Gnade an?

Die Annehmung der. angebothenen
Gnade Gottes geſchicht vom Menſchen
durch den Glauben, wenn der Menſch nach
GOttes Ordnung ſich bekehret, ſolches nen
net man Buſſe, welche iſt eine Verande
rung des Sinnes und Hertzens, dazu geho
ren 2 Stucke 1. Reu und Leid uber die
Sunde, dadurchkehret fich der Menſch ab
von der Sunde, wenn er ſeine Sunde er
kennet, bekennet, ſchmertzlich empfindet und
ernſilich häſſet. 2. Der. Glaube an Chri
ſtum, dadurch kehret er ſich zu GOtt, und
ergreifet damit als mit einer Hand im le
bendigen Vertrauen auf Chri ium die an
gebotene Gnade. Dajzutgehoret lebendige
Erkantniß, gottlicher Beyfall und wohl
gegrundete Zuverſicht. Drauf folgen die
gutenWercke oder Fruchte des Glaubens,
darin offenbaret der Menſch ſeinen Glau
ben und Buſſe. Die Mittel, dadurch der
Glaube geubet und geſtarcket wird, ſind
Creutz und Leiden, das Gebet, die Wach
ſamkeit, der Kampf des Fleiſches und des
Geiſtes und der fleißige Gebrauch des
Wortes GOttes und der heiligen Saera
menten.

no, Wie iſt nun dis Evaugelinm offenbaret?

Apoſt. Damit nun dis Evangelium den Men
2. ſchen offtnbaret und Chriſto eine Gemeine

c.z7. geſammlet würde, ſo ruſtete FEſus darzu am
Pfingſt Tage die unmittelbar berufene A

poſiel
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poſtel mit dem Heil. Geiſt auſſerordentlichaus, die das Evqngelium zuerſt den Juden 1
zu Jeruſalem predigten und viel tauſend
Geelen bekehrten. Dieſe Gemeine war
gleichſam eine Mutter, davon die andere als
Kinder gebohren. Denn als Stephanus c. 8.geſteiniget, zerſtreueten ſich die Glaubige, J

und bekehrten auch die Samariter. Endlich
ward Petrus und Paulus auch zu den Hey
den geſandt, die auch das Evangelium willig c. 10.
annahmen. So geſchahe der dritte all
gemeine GnadenBeruf GOttes an alc. 13.
ie Menſchen.zi. Welche ſind dieſer Gnade theihaftig?

Dieſe aus allerley WVolck geſam̃leteGzlau
bige werden im N. Teſtament von Chriſto
genennet Chriſten, das iſt, Geſalbte mit
dem Heil. Geiſt in der heil. Taufe zu geiſt
lichen 1. Königen, die hier uber Sunde
und Teurel, und dort mit Chriſto herrſchen.

j

2. Prieſtern, die GOtt geiſtliche Opfer
bringen, fur alle Menſchen beten und ſie ſe
anen. 3. Propheten, die ſich und andere aus
EGoOttes Wort unterrichten, ermahnen undtroſten. Dieſe Glaubige machen zuſammen J

eine Kirche, welcheſich theilet in die unſicht J
bare und ſichtbare. Die unſichtbare Kir

J

che iſt die Gemeine dever, die durch den le

bendigen Glauben mit Chriſto ihrem eini
gen Herrn und Hauptvereiniget ſind. Die
ſichtbare Kirche iſt der Haufe derer, da gu
te und. boſe zuſammen. kommen, GOttes

D3 Wort
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Wort horen und die heil. Sacramenta ge
brauchen. Darin finden ſich 3 Hauptſtan
de, der Lehr-Regierund. HausStand.
Der Lehr-Stand iſt, da ordentlich beru
feneLehrer GOttes Wort einfaltig und lau
terlichvortragen, die heil. Sacramenta aus
theilen, auf die Kirche acht haben, damit al
les ehrlich und ordentlich zugehe, und ein
Vorbild der Gemeine ſind, im Wort und
Glauben. Der Regier-Stand iſt, da O
brigkeit gute Ordnung nach GOttes Wil
len weislich macht und veſte halt, die From
menſchutzet, und die Boſen ſtrafet. Der
ZausStand iſt, da Ehriſtliche EheLeu
te, Eltern und Kinder, Herrſchaften und
Geſinde ſich in der Furcht GOttes mit ein
ander erbauen, einander nach GOttes Ord
nung dienen, und ein ieder das Seinige
treulich und kluglich ohne Murren verrich
tet. Dieſer KirchenZuſtand hat ſich faſt
alle zoo. Jahr mercklich verandert.

8a. Wie war die Kirche in den erſien zoo.

Jahren?
In den erſten zoo. Jahren nach Chriſti

Geburt war die Kirche am reineſten, wo
Chriſtus allein in ſeiner Kirchen herrſchete

und keine menſchliche Gewalt darin zu
Kraften kommen konte. Durch der Apoſtel
Predigt ward Chriſti Reich in kurtzer Zeit
in der gantzen Welt gegrundet und ausge
breitet. Als aber die meiſten Juden im Un
glauben blieben, die Glaubigen verfolgten/,

und

4
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und todteten, und ſich wider den Romiſchen
Kanſer emporten, ward durch der Romer
KriegsHeer das judiſche Land verwuſtet,
Jeruſalem mit dem Tempel verbrennet, die
meiſten Juden erſchlagen und die ubrigen
in aller Welt zerſtreuet. So machte GOtt
ihrem Regiment, Opfer und Gottesdienſt
ein Ende, und ichaffte das Alte Teſtament
gantz ab, 7e Jahr nach Chriſti Geburt.
Ob zwar dieKirche unter heydniſcherObrig

h
keit lebte, und ze en grauſame Verfolgun
gen unter Kayſer Nerone, 2. Domitiano,
3. Trajano, 4. Hadriano, 5. Antonino, 6. Se-
vero, 7. Maximino, 8. Decio, 9. Valeriano,

10. Diocletiano ausſtund; So machete
doch ſolch Creutz die Chriſten deſto eifriger
im Glauben, andachtiger im Gebet, und
wehrete alle Sicherheit, hatten darneben
eine ſtrenge Kirchen-Zucht, dadurch ſie viele

Aergerniſſen und Ketzereyen, ſo ſich regten,
vorkamen und ſteureten. Die Biſchoffe
und Lehrer, darunter ſonderlich lgnatius,
Polycarpus, Juſtinus, Tertullianus, Cypria-
nus berihmt, waren gottſelig, demuthig,
keiner eryub ſich uber den andern, ohne der
Biſchof zu Rom fing im z. Seeulo an ſich et
was mehrers einzubilden. Jhre Verſam.
lungen hielten ſie mit heiſſer Andacht in
ſchlechten Hauſern und in den Verfolgun
gen oft heimlich. Jhr Gebet thaten ſie meiſt
kniend, bey der Taufe wurden die Geſunden
dreymal ins Waſſer getauchet, die Kran

Da4 cken



eken aber mit Waſſer befprenget. Daz
Abendmahl ward anfangs taglich, hernach
alle Wochen 4. mahl hen ſchlechten holtzer
nen Tiſchen genoſſen.

sz. Wie gingt der Kjriht von zoo bis soo?!

Die nachſten z Jghrhundert ſtellen die
Kirche vor in ihrem auſſerlichen aroſten
alor, aber auch. iin Anſana des Abfalls.
Als Kayſer Conftantigus tan Chriſte ward,
geſchahe eine Haupt Aenderung, denn die

offentlichen Verfolgungen horeten auf, die
Abgottereh ward dnentuch abgeſchanet, die

die Kivche kam in auſſerliche Rühe und
Botzen Tempel wurden GOttes auſer,

Wohlſtand, der Pracht der Kirche und Ce
remonien wuchſen, aner hie Kraft, Einfalt
und rechtſchaffene Weſen nahm allgemach
ab. GOtt gab zwar nochviel vortrefliche Leh
rer, nemlich Athanaſium, Ambroſinm, Hie-
ronnmum, Auguſtinum, Ckryſoſtomum,
und andere, aber die meiſten würden ſehr
ichlafrig, hochmuthig und irrdiſch geſinnet.
Viel Heyden bekehrten ſich mehr um der
Kayſer als Gottes willen, daher viel Heuch
ler kamen und brachten viel Aberglauben
und heydniſcheGzebrauche mit in die Kirche.
Die Ketzereyen wurden ſtarck, und man
ſtritte oft mehr um die Schale als den Kern
des Chriftenthums. Das Einſiedler und
MonchReben, Verdienſt. der Wercke ünd
Geiſt des Anti-Chriſts nghm ſehr zu. Da
her GOtt die Kirche diurch die Hunnen, ezo

then
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then und Wenden ſehr plagete, und die A
bendlandiſche Karſer zu Rom ausrotten

ließſ.2 2 4. Ble ſtunde von coo bis oo?
Von S6oo bis vhoo. fingen die recht be

trubteſten Zeitenan, und der vorige auf
ſerliche Flor horte auf. Der Pabſt als An
ti?Chriſt kam nun onentlich hervor, weil
der KayſerMorder Phoca den Romiſchen
Biſchof bonifacium Ill. zum llgemeinen
Biſchof und aupt der Kirchen erklarte.
Jnden Morgenlandern fing Mahomet eine
nenje Religipnian,! breitete ſich mit ſeinen
Anhangern den Saracenen und Turcken
ſehr aus, und eroberten viel Lander derChri
ſten, und wuyden eine groſſe Plage der ver
dorbenen Ehriſtenheit. Die Kirche tren
hete ſich in die Morgen und Abendlandi
ſche, oder Griechiſche und Lateiniſche, dieſe

nahm den Pabſt zu Rom fur das Haupt
der Kirchen an,/jene aher nicht. Die from
wen Lehrer horeten meiſt auf, Unwiſſenheit
und Aberglauben nahm uberhand, wegen
Anbetung der Bilder ward heftig geſtrit
len. Die Haupt-Lehren waren: Der Pabſt
ſey Chriſti Stadthalter und konne nicht ir
ren, der Menſch muſſe durch gute Wercke
ſelig werden, im Abendmahl ſey Brodt und
Wein in Ehriſti Leib und Blut verwandelt,
die Layen ſolten den Kelch nicht genieſſen,
man ſolte die Heiligen anbeten, und nach
dem Tode wurden die Seelen im Fegfeuer

D,5 gerei
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gereiniget. Carolus der Groſſe richtete
zwar das Rom. Kahſerthum auf, er und ei
nige ſeiner Nachfolger bemuheten ſich die
Erkantniß Chriſti wieder beſſer unter dieGze
meine zu bringen, auch wurde die Chriſtliche
Religion indie Nordiſche Reiche u. Teutſch
land gebracht, aber es kam meiſt aufs auſ
ſerliche an, man wolte die Heyden mit Ge
walt bekehren und war im Reiche lauterlln
einigkeit und Ungluck.

t;. Wie war et von yoo bit roo?
Vom5 bis ia Jahrhundert war das

grobſte und finſterſtePabſtthum, da faſt
offenbare Bosheit regierte, alles gute ver
ſchwand, alle Frommigkeit ward faſt zum
Aberglauben und MenſchenTand. Die
Gelehrſamkeit fiel, und Unwiſſenheit herr
ſchete beh Lehrorn und Zuhorern. Die Pabſte

waren meiſt Hurer, Zauberer und Tyran
nen, die anKayſern und Konigen allen Muth
willen ausubeten, und das greulichſte Leben

fuhreten, daher die meiſten Geiſtlichen ſol
chem Exempel folgeten.

ts. Ward etr von uos bit i5oo beſſer?
Von ioo bis inoo. war gleichſam eint

Vorbereitung zur Reformation und
Beſſerung. Der Pabſt blieb zwar mit ſei
nem Anhange im Verderben, lernete ſich a
ber ſchamen, weil viel Zeugen derß Wahrheit
ihm offentlich widerſprachen. Waldus in
Franckreich, Wiclef in England, Huß in
Bohmen ſuchten die Wahrheit aus GOt

tes
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tes Wort wieder hervor, verwarſen den A
berglauben und Tyranney des Pabſtthums,
und bekamen viele Nachfolger, ungeachtet
viel tauſend druber getodtet wurden. Die
Gelehrſamkeit kam wieder etwas hervor,
die Sprachen wurden fieißig getrieben und
die Buchdruckerey ward erfunden.

87. Kam die Wahrheit recht hervor?
Jm 16. Jahrhundert brachte GOtt das

helle Licht des Evangelü durch D. Lu-
thern hervar, die Leute bekamen die Bibel
in Handen, daß ſie nun die Wahrheit von
der Lugen beſſer unterſcheiden konten, daher
ward das Evangelium von Dannemarck,
Schweden, Teutſchland, England und vie
len andern Landern angenommen, die wur
den Evangeliſche und Proteſtirende genen
net, vom Pabſt aber als Ketzer verdammet.
Die Evangeliſchen ubergaben Anno 1530. zu
Augſpurg ihr Glaubens-Bekantniß Kayſer
Carl V. die heiſſet deshalb die Augſpurg.
Confeßion. Es entſtunde aber bald eine
Trennung in Lutheriſche und Reformirte,

die Beſſerung ward nach Lutheri Tod nicht
mit allem ſchuldigen Ernſt und Eifer fortge
ſetzt, daher viele Mißbrauche aus dem Pabſt
thum theils blieben, theils wieder einſchli
chen. Der Danck und die Fruchte blieben
leider bey den meiſten aus. Derohalben
ſchickte;Ott gleich nach Lutheri TodKrieg.
ei. Wie ſtund es mit den Evaugeliſchen im i Seculo?

So gings auch fort im 17 Jahr-hundert,
die



die Blindheit, Unwiſſenheit und Ruchlofig
keit nahmen ſehr uberhand. Die meiſten
ruhmeten ſich des Glaubens, lebten aber in
Gottloſigkeit, Sicherheit, und wolten vom
lebendigen nichts wiſſen. Darum plagte ſie
GOtt mit dem zo jahrigen, und hernach mit
dem frantzoſiſchen Kriege, viel Stadte und
Lander kamen wieder unter das Babſtthum.
Jn Ungarn und Schleſien wurden viele Ev
angeliſche verfolget und verjaget, in Franck

reich viel tauſend Reformirte oder Hugonot
ten grauſam gemartert, getodtet und verja
get. GOtt ermeckte gottſelige Manner, dar
unter ſonderlich Joh. Arnd, welche mit Pre
digten und Schriften, neben der reinen Leh
re auch auf ein gottſeliges Leben drungen, vb
ſie ſchon viel Widerſpruch erfahren muſten.
Die heiligen Sprachen und das forſchen in
der Heil. Schrift ward ſehr getrieben, daher
ſich faſt aller Orten eine mehrere Bewegung
der Gemuther von Lehrern und Zuhorern
hervor that, die Augen wurden vielen geoff
net, und viel Lehrer wieſen mit mehrerm
Ernſt auf ein thatiges Chriſtenthum. Der
HErr befordere ferner das Gute und ſteure
das Boſe!
ts. Wat hat die Kirche noch hier zu erwarten?

Kunftig hat die Kirche nach GOttes
Weort noch zu erwarten den. gantzlichen Fall

Vabels oder des Antichriſts (Offenb. 18.)
und die allgemeine Bekehrung der Juden,
Rom. i1,25. 26. Hoſ. 3,4. 5.

90. Wie



go. Wie wird der Gnaben Bund vollendet in
Ewigkeit?

Der Gnaden-Bund GOttes wird vol
lendet werden in der Ewigkeit im Tode, Auf
erſtehung, junngſten Gerichte, ewigen Ver
dam̃niß und ewigen Leben. Ein ſeliger Cod
iſt, wenn der Menſch wohl bereitet, durch
Chriſti Blut gereiniget im Glauben abſchei
det, und ſeine Seele GOtt zu treuen Han
den ubergiebt. Die Auferſtehung iſt, da
alle verſtorbene Menſchen werden am jung
ſten Tage, die Gerechten mit geiſtlichen und
verklarten Leibern, die Gottloſen aber mit
zwar geiſtlichen, aber ungeſtalten Leibern,
hervor gehen, und vor GOttes Gericht ge
ſtellet werden. Das jungſte Gericht iſt,
da GOtt alle Menſchen lebendige und todte
und boſe Engel vor Chriſti Richterſtul wird
darſtellen, und einen ieden nach ſeinen Wer
cken, Worten, Anſchlagen und verborgenen
Rath des Hertzens ohne Anſehen der Per
ſon richten und vergelten. Die ewige Ver
dammnißiſt, da alle die in Unbußfertigkeit
und Unglauben geſtorben, von GOttes An
geſicht verſtoſſen, in der Holle unausſprech
liche Pein an Seel und Leib in Ewigkeit
werden leiden muſſen. Die ewige Selig—
keit iſt, da alle Auserwehlte von allem Ubel
befreyet, im Hauſe ihres Vaters GOtt voll
kominen erkennen, ihn ſchauen, mit ihm ver
einiget, unendliche und unausſprechliche
Kreude und Herrlichkeit ohne Ende genieſ

ſen werden. gi. Wie
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Nutzen an?
IJch lerne daraus 1. die Weisheit, Liebe

und GuteGOttes, wie er alles weislich ord
net, keinem zu wenig noch zu viel gibt, die
Glaubigen in dieCreutzSchule fuhret, doch
wieder herrlich erquicket, und aus dem Gift
die beſte Artzney bereitet. 2. Daß GOtt das
Boſe an den Gottloſen zwar lange dulde, a
ber hernach deſto harter beſtrafe, und das
Gute an den Frommen nie ohne Gnaden
Belohnung laſſe. 3. Daß GOtt lieber des
Sunders Leben als Tod wolle, den Buß
fertigen ſeine Gnade nie verſage, und ſeiner
Glaubigen Elend und Noth zu Hertzen neh
me. 4. Daß EOtt die Seinigen auch in
dem groſten Verderben, Elend und Finſter
niß wider der Hollen Pforten ſchutzen und
erretten kan. 5. Daß wahre Buſſe und tha
tiger Glaube an Chriſtum immer der einige

Wweg geweſen, den alle Glaubige zum
Himmel gegangen, und daher GOtt mir
nichts neues machen werde, ſondern wo ich
durch Buſſe und Glauben mich mit GOtt
nicht vereinigen wolte, konne mir das nicht
helfen, daß ich ein Chriſt heiſſe, getauft

bin, auſſerlich bete, leſe, zur Kire
chen, Beicht und Abend uur

mahl gehe. ĩ
m )iſ o )ic q e ttin

 DOrdnung
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Hrdnung des Meyls

OderKurtzer Entwurf der gantzen

Khriſtlichen Lehre
Darinnen die vornehmſten Glaubens. Ar
tikel als eine Kette an einander hangen und mit

Spruchen H. Schrift bewieſen ſind,
Der Jugend zum Beſten heraus gegeben.

Kurtzer Auszug fur Anfanger.
 ð iſtein tiniger GOtt, welcher heiſſet Vater, Sohn

 und Heiliger Geiſt, dieſer hat die gantze Welt erſchaf
fen, und bisher erhalten. DerWenſch iſt von GOtt ohns

GSunde alt ein ſchonet Ebenbild GOttes erſchaffen, iſt aber
durch die Sunde von SOtt abgefallen, daher ſind nun alls

Meanſchen zu allem gutẽ ungeſchickt, zum boſenſaber geſchickt
und geneigt. GOtt aber hat ſich des gefallenen Menſchen
wieder erbarmet, u. ihm ſeinen Sohn zumErloſer geſchen
cket. Dieſer unſer Erloſer iſt wahrer GOtt und Meuſch,

und heiſſet JEſus Chriſtus, hat alle Menſchen von Sunde,
Tod und Teufel durch Leiden und Sterben erloſet, und ih

nnen GOttes Gnade, Leben, Seligkeit und den Heil. Geiſt
erworben. Der Heil. Geiſt heiliget den gefallenen Men

ſchen wieder durchs Wort und Gacramente, welche ſind die
Taufe und das Abendmahl. Wer nun bußfertig Chriſtum
tm Glauben ergreifet, der etlanget um Chriſti willen Ver-

sgebung der Sunden, Leben und Seligkeit. Er muß abet
nach ſeinem TaufBunde heilig ieben, alles Leiden gedultig

Hertragen, fleißig beten, wider Sunde, Welt und Teufel
eruſtlich ſtreiten, und durch Gottes Wort und fleißigen Ge

brauch det H. Abendmahlt ſeinen Glauben ſtarcken, ſo hat
Er endlich einen ſeligen Tod, froliche Auferſtehung und er

Autdiges keb hoffet



 (56) dloAusfuhrliche Erklarung fur Erwachſene.
A. Die Erkantniß GOttes haben wir

J. einiger maſſen aus der Natur, nehmlich
a. in uns, aut unſerm eigenen Gewiffen, Rom. 2, ij.
b. auſſer uns, aus den Geſchopfen und deren Anſchau

ung, Rom.i, 19. 20.
I.vorneh mlich aber aus der heil. Schrift,

Joh.i,as.cap.5,39. Daraus lernen wir
1. Daß ein GOtt ſey, Ebr. 11,6.
2. Was Ghtt ſey 7a nach ſeinem Weſen, Moſana. Offenb.,ti

a ein Geiſt, Johra,24. liCor. 6, rj. aa.)
daher heiſt er

Dar Leben, das alles belebet, Joh.5,2c.

Dat Licht, das alles erleuchtet,  Joh., J.
Die Liebe, die alles erwarmet und nahtet,

1 Joh. 4, 16. Und
ceiniger GOtt, Marc.a,g. Cor. HA.

Pſ. 73, a5. 26.)
b nach ſeinen Eigenſchaften die alle ſelbſt

ſein Weſen ſind, iſt er
1) unermaßlich, d.l. er iſtunendlich groß und

kan von nichte gefanet noch eingelchrencket wer

den, Pſ.iaß, 3.  Kon. z, e7.
2)ewig, d. i. et hat keinendlnfang u. kein Ende,

Pf.o,.z. ſondern bleibt immer unveranderlich,
Pſ. io2, 26- 33. (Col. 3, 1.2. a Cor. 4, ih.

Jallmachtig/d.i. er kan alles Pl. irz,z. u. i ihm
nichts uumuglich, Luc.n,ʒy. (Phil. n. Pſ.7nau.)

4) allwiſſend, d.i er wtij und ſithet alles,
Pſ.izo, mar ¶Eſ. y. Pſ.io, J.)

5) allweiſe, d.i. eriſt vie höchſie Weitheit,
Rom.is,nj. uud regieret allet wriclich, Gir, m
Hlob ir,ij. (Jaeit;5. f. yu4.)

6) allgegenwartig, d.j.er iſtan allen Orten
zugegen, Pſ.139,. io, Jera  a lr Moſ.a7/i

Jſ. 3, 4. 7) wahr
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7) wabrhaftig, d. i. er iſt die Wahrheit ſelbſt, ſein

Wort iſt gewiß, Pß3;, 4. und kan nicht lugen,
Ebr.s6, 18. (Sph. 4, ag. 2Cor. 1, 20.)

gheilig, d. i. er iſt in ihm ſelbſt vollkommen gut,
rein und kein boſes an ihm, Eſ.6,3. (a Petr.u, iz
17. 1Theſſ.5, 23.)

Jgerecht, d. i. er haſſet und ſtrafet das Boſe, und
liebet und belohnet das Gute, Pſ.iaß,i7. (Joh:
3,7. Pſ.ioz, 6.)

io) gutig, barmhertzig, gnadig, d. i. er thut
allen Ereaturen gutet, Pſ.ias, 9. erbarmet ſich
ihres Elendes, und erweiſt den Bußfer:igen
Gnade in Chriſto, Pſ. ioz 8. Rom. 3, 24. cLuc.
6, 36. Pſ. zi, 8.)

iij langmüthig und geduldig, d. i. er zurnet
langſam und ſtrafet mit maſſen, Rom.2, 4.

c. nach den Perſonen, iſt er dreyfaltig, Matth.
28, i9. 1Joh. 5,7. nemlich

N der Vater hat den Sohn gezeuget, Pſalm 2, 7.
Matth.;, r7 und ſich in der Schopfnng ſonder
lich offenbaret, Ap. Geſch. 14, i5.

2) der Sohn iſt vom Vater gezeuget, Ebr.i, zej.
und hat ſich in der Erloſung ſonderlich offenba
ret, Col. 1,14.

J der Heilige Geiſt gehet vom Vater und Sohn
aus, Joh. i5, 26. und hat ſich in der Heiligung
ſonderlich offenbaret, Rom.i5, i6.

3. Wie GOTT alle Creaturen in ſechs Tagen
erſchaffen, i Moſ. 1, 1. Joh.i,3. Pſ. 3,6. (Pſ. io4,1.
yſ. 73, 25.)
derer die vornehmſten

a. unter den unſichtbaren im Himmel die Engel.
æ. dieſe ſind Geiſter, Pſ. O4,4.
6. von GOtt alle gut erſchaffen,
J viele aber von GOtt abgefallen, Jud. v. 6.

Joh. 8, 44.
d. deshalb nur zweyerley

E 1) die
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q ſind heilige, weiſe, machtige, ſelige Geiſter
bolobenGott, richten ſtinen Befehl aus, Pf ioz,2o u.

dienen den Frommen, Obr.i,14. kuc. i,o. Pſ. i,i1.)
2)die boſen Engel oder Teufel, Eph. 6, 10. 16.

a) ſind unreine, liſtige, machtige, unſelige Geiſter.
b) ſuchen GOttes Ehre und Willen zu hindern,

1Theſſ. 2, 18.
und die Menſchen zu verderben, (1 Petr.5, 8. 9.

Joh.:, g.b. unter den ſichtbaren auf Erden der Menſch,
von welchen die erſten waren

UAdam, deſſen Leib aus einem Erden-Klos gemacht,
die Seele ihm von GOtt eingeblaſen, iMoſ. 2,7.
Pred. 12, 7.

s) Eva, ans Adams Ribbe gebauet 1Moſ.22i.
4. Wie OOtt auch alles erhalt und regieret.

a. Er erhalt alle Geſchopffe, ſonderlich die Meuſchen
durch Darreichung der Nothdurft, Matth.s, zu.
Pſ.ia5, 15.

g. durch Beſchirmung fur nnglurk ſo er thut Pſ. in, z.

durch ſeine Engel, Pſ. za,8. Pſ. yr, u. 12. und
durch die Obrigkeit, Rom. 13, 6.

b. Er wircket in und mit den Creaturen, Matth.
5, a5. Ap. Geſch.i7, 26.

c. und regieret alles nach ſeinem Willen,
ſonderlich den Menſchen,

daß deſſen Thun gerathe oder nicht gerathe Jer. 10,2z.
daß er GOttes Werck oft unwiſſend aurrichte, Eſ.uuyg?7.
daß alles, auch das Boſe, zum Guten gerichtet wird.

1Moſ. 5o, 20. (Sir. jo, 2a. Rom. 8 28)
B. Die Erkantniß des Menſchen beſtehet darin:

1. Jſt der Menſch zu GOttes Ebenbilde geſchaf
fen
(Stand der Unſchuld) welches war eine Gleichheit

mit GOtt 1Moſ.i, 27. ſo da beſtund
j. Der Seelen nach

a) in
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a. in ihrem aeiſtl. Weſen, ſo Verſtand, Willen und

Begierden hat
b. in maucherley Gaben, welche waren

a im Verſtande, himmliſche Weisheit und Ert
kautniß in geiſtlichen u. naturlichen Dingen und
herrlich Gedachtniß, Col.z, 10.

g. im Willen, rechtſchaffene Liebe, willigen Gehor
ſam, und vollkommene Gerechtigkeit Eph. 4,24.

v in Begierden heilige Ordnung und Einrichtung
Pred. 7, zo. iMoſ. i a5.

2. Dem Leibe nach

deſſen Weſen ein Kunſt-Stuck GOttes
o. begabet mit Schonheit und Etarcke

freb von Kranckheit, Gebrechlichkeit und Tod
Weith. 2, 23J.

z. Dem Zuſtande und Leben nach

in einer ſteten Gemeinſchaft mit GOtt
in Ruhe und Friede im Gewiſſen Rom. 14,17.
im liebreichen und ſittſamen Umgang mit dem Nach

ſten
in einer liebl. Wohnung oder Paradis, iMoſ., 1z. 16.
in Gewalt und Herrſchaft uber die untere Welt oder

irdiſche Creaturen, iMoſ 1, 28. 29. (Eph. 4, 24.
2Cor. 3, 18.)U. Zat der Menſch ſolch Ebenbild GOttes verloh

ren, Rom.3,23. (Stand der Sunden)
1. durch den SuändenHSall Adams, 1 Moſ. z. 156.

und2. iſt mit allen ſeinen Nachkommen in Sunde und

Tod gefallen.
a. die Sunde

iſt das Unrecht, oder alles, was wider GOttet
Gebot 1Joh.z, 4.

o. kommt nicht von GOtt, Pſ.5, 5. Jac. 1, 141
ſondern i. vom Teufel iJoh.z, 4. und

2. vom erſten Menſchen Rom.5, i
7 iſt zweyerley

S 2 l Die
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J die ErbSunde wird von den Eltern geerbet,

Pſalm zi,7. iſt
ein Managel alles Guten Rom.3, i2. c.7, ig. und
eine Zuneiquug zu allem Voſen, Moſ.6,5.

2]die wurckl. Sunde, Marc. 7, ai. 21.
a. die wir ſelber begehen mit Gedancken,

Matth.i5,i9. Geberden, Moſ.a,6. Worten
Matth. z6. und Wercken Gal. 5, 19-21. das
mit wir entweder

„das Boſe thun, oder
edas Gute unterlaſſen Jae.a4, ir. Sind entweder

SchwoachheitSunden, wenn ein Glaubiger
aus Unwiſſenheit oder Ubereilung ſundiget,

Gal. 6,i. iJoh.n, 8. oderBosheitSunden, wenn man die Sunde mit
Willen und Vorſatz thut, Joh.3, 8.9. Gal.
5, 19. 21.

b, da wir fremder Sunden uns theilhaftig
machen, iTim. 5, a. durch befehlen  Sam.
12,9. billigen Rom. i, z. verhelen; Moſ. io,
ij. nicht hindern Ezech. 3,17. 18.

b. der Tod, die Strafe der Sunden
e. iſt dreyfach

i] der geiſtliche Tod, da man todt in Sunden
und zum geiſtlichen Leben untuchtig Eph. 2, 1.
daher nach dem Fall der freye Wille

a] Die Krafte ders Meuſchen
»in naturlichen burgerlichen Dingen

*einiger maſſen frey und lebhaft, indem
der Verſtand etwas erkennen unduberlegen
der Wille etwas wollen und nicht wollen kan

in zeitlichen eſſen, trincken, arbeiten c.
in auſſerlich. Handlungen des Gottesdienſtes

Gottes Wort horen, leſen c. Marc. 6, 20.
*doch nicht vollkommen, weil Jrthum, Gewalt der

Affecten und des Satans ſie oft uberwinden.
Zin recht geiſtlichen Sachen gantz erſtorben, indem

der Verſtand verfinſtert Cor.e, 14.
der
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der Wille verkehrt, widerſpenſtig, Rom.,J.
die Begierden unordentlich, ungezahmt

b)daher die Wercke der Unbekehrten nicht recht gute,
ſondern todeWercke ſind, Ebr.9,14. loh 3,3.aCor 3, 4,5.

N der leibliche Tod iſt die Trennung Leibes und der
Seelen mit allerley zeitlichen Leiden, Ebr. 9, 27.

Jder ewigeTod iſt die ewige Verdamniß Mat.io,ag.
s der Menſch hat den Tod verdienet, iMoſ. 2, i7.

Rom., i2.
Gott aber will unſern Tod nicht Ez. z3, u. dechalb

ul. Jſt der Menſch durch CHriſtum wieder erlo—
ſet und zur Gnade gebracht (Stand der Gnaden)
1. der Urſprung der Gnade iſt von GOtt dem

Vater. Denn
a in der Ewigkeit iſt ſie im Hertzen GOttes den

Menſchen in Chriſto zugedacht,
indem GOtt

 wie er den Sundenfall vorher ſahe, ſich aler Men
ſchen erbarmet, u.wegen ſeines Sohnes angebotener

Gnugthuung Gnade verſprochen, Joh. z, 16.
 durch ſeinen Geiſt Gnade und Leben allen anzubie:

ten und den Glaubigen zu geben beſchloſſen,
und die er von Ewigkeit vorgeſehen,

1. daß ſie beſtandig glauben wurden, nicht aus bloſſem
Rathſchluß, ſondern um Chriſti willen, in Anſe—
hung ihres Glanbens zum ewigen Leben erwehlet,

Eph.i, 4. 6.  Theſſ. ,3.2. die aber im Unglauben bleiben wurden, verworfen

hat Joh. 3, ißzs.
b in der Zeit iſt die Gnade dem Menſchen offen

baret Tit., ii. igdem der Grloſer
1.Jim Alten Teſtament unter der Verheiſſung verſpro—

chen i Moſ. z,15.
2.  unter dem Geſetz vorgebildet Gal. 3, 24. und
3. imgt. T unter dem Evangelio geſchencket, Gal.a,4.

2. die Erwerbung der zugedachten Gnade iſt ge
ſchehen von Chriſto, dieſer

a iſt wahrer GOtt iJeh.5, 2o. vomVater in Kwigkeit

gebohren Pſ.,7. und Ez wah
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wahrer Menſch Ebr.,14. von der Jungfran Maria
gebohren, Luc.i, zz. iſt aber nur eine Perſen Matth. i6,

16. obwol  Naluren ſind.
b. heiſſet JWſus, d.i. ein Heyland u. Seligmacher M.u, au.

Chriſtus, d.i. ein Geſalbter Luc. r, i. weil er
c. iſt geſalbet mit dem H. Geiſt Ap. io, zz. Pſ. 45,1. zum
4) Propheten, da er uns den Weg zur Seligkeit ver

kundiget Joh. i, i8.
mit ſeinem Exempelgezeiget iPetr. 2, 21.
durch ſein Wort und Geiſt noch lebet, und ſein kehr-Amt

erhalt, 2 Cor. 5, i9. o. (Matth. i7,. Eph. 5, 14.)
z) Hohenprieſter, da er uns die Seligkeit erworben,

indem er ſich fur uns am Ereutze GOit geopfert, iPet.

2, 24. fur uns bittet Ebr.7,25. ac. iJoh. , n. und uns ſegnet Ap.
G.z,26. Eph. ʒ. Lue. 24,50. Ebr. io,ig:2a. Gal 3, 13.)

JK—Koönig, da er uns zum Genuß der Seligkeit brin
get uns dabey erbalt Luc.i, z2. z3. indem er
Nim Reiche der Allmacht uber alle Creaturen herrſchet

Pſ.8.7.
2) im Reich der Gnaden die Glaubigen durch ſeln Wort

und Geiſt ſammlet, regieret und beſchutzet Matth. 3, 3.
5) im Reiche der Herrlichkeit uber und mit den Auser

wehlten regieret, und ſie ewig ſelig macht  Tim. 4, 18.

(Pſ.z,. 12. 2Tim. 2, ii. i2.)
d. ſeine beyde Stande ſind
a)die Erniedrigung, indem er der gottlichen Herrlich

keit, die er nach ſeiner Menſchheit empfangen, ſich nicht
gebrauchet, und hingegen Kuechte-Geſtalt angenommen

hat Phil. 2,7. 8. da er
i) gebohren, Luc. 2,7. 8.
2) gelitten, 1 Petr. 2 21.
3)geereutziget, Joh. 19, B.
a) geſtorben, i Cor. ic, z. und
9 begraben, Matth. 27,67. (Cap. 20, 25-28. 2 Cor.8, 9.)

x) die Erhohung, indem er der gottlichen Herrlichkeit,
die er nach ſeiner Menſchheit ennpfaugen, nach und nach

ſich



s8 (63) da
ſich wieder zu gebrauchen angefangen, Phil.z,. da er

j zur Hollen gefahren, Eph. 4,9
2) auferſtanden,  Tim. 2, 8.
J) gen Himmel gefahren, Ap. Geſch., oen.
a) ſitzet zur Rechten GOttes, Marc.is,io. Rom.s,34. und
H wiederkommen wird zum Gericht ,Phil. 3, 20.

(Tit. , u. ia. Joh. 17, 24.)
e. ſein HauptWerck die Erloſung iſt geſchehen
x) fur alle Menſchen, 1Tim. 2, 6. iJoh. 2, 2.

auch die den HErrn verleugnen, 2 Pet. 2, 1. Rom. ia, tz.
ſonderlich aber fur die Glaubigen, i Tim. a, 10.

g) von allen Sunden, iPetr. 2, 24. Eſ. zz, 6.
vom Tode,  Tim.i, io. Hoſ. i3, 14. und
von der Gewalt des Teufels, Ebr.z,14. Col. J 1ʒ.

 mit ſeinem Heil. theuren Blut, iPetr.i, 18. 9.
H zu ſeinem Eigenthum, Tit., 14. GOttes Gnade,

Leben und Seligkeit erworben, Col.i, uzzz.
3. Die Anbietung der erworbenen Gnade geſchicht

vom Heiligen Geiſt,
a) die GnadenWohlthaten ſind

H die Berufung, darin wird des Menſchen Hertz
von GOTT ergriffen und gezogen,

beſtehet darin:
Gdtt berufet durchs Evangelium, 2 Theſſ. 2, 14.

alle Menſchen, 2 Tim.2,4. b. Marc. is,is.
von der Finſterniß zum Licht, Ap. Geſch. 6, 18.
kraftig, wenn er nicht allein GOttes Gnade auſſerlich

offenbaret und anbeut, ſondern auch innerlich das Hertz
ruhret, u Kraft gibt, ſie anzunehmen, Jo.b,44. Pet.i,J.

doch ungezwungen, daher viele den Ruf nicht annehmen,
Matth.ez,37. Ap. G.7,51. Ebr.z,7. Tit. z,z27.)

2) die Erleuchtung, da wird dem Menſchen der
Glaube geſchencket, wenn GOtt

in denen, ſo den Beruf angenommen, Eph. 5, 4. 8.
durch GDttes Wort, 2 Pet.1, i9. 2 Cor. 4, 6.
die Finſterniß des Verſtaudes wegnimmt, und
das Licht des Glaubens anzundet, Ap. G. 16, 15. c.i5, 9.

Eph.n, i6zag. Matth. 13, 2.

E4 z) die

ô [Ê
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J) die Heiligung macht den Menſchen von Sunden

loß, denn
 in der Rechtfertigung wird er mit GOtt aus

geſohnet, indem ihm GQtt
die Sunde vergiebet, Rom. 4,5. und
ChriſtiGerechtigkeit zurechnet, Rom.z, zz27. Gal.

2, a1. Rom. 8, 1.)
zin der Wiedergeburt empfahet er das geiſtli—

che Leben, indem GOtt
die angebohrne ſundliche Unart todtet, Sz. z6,26. 27.

eine neue Natur u. Hertz ſchaffet, Vet.i,a. Pſ. un2.
und alſo dat Ebenbild GOttes wieder anrichtet,

Col., io. ( Cor.6,12. Rom. 8, i7.)
„in der Erneurung wachſet das geiſtliche Le

ben, da GOtt
den noch ubrigen alten Menſchen entkraftet,
den neuen ſtarcket und Kraft giebt,

das Bofe zu laſſen, das Gute zu thun.
Chriſto zu folgen, Phil.2,5. Matth. ii, e9. und
GOttes Gebot aurrichtig zu halten, Joh.ia, 23.

1Joh. ,3. (Gal. 5, 24. 1Cor. 15,58.)
4 die Erhaltung, da bleibt der geiſtliche Wachs—

thum beſtandig wenn GOtt die Glaubigen
im Glauben und heil Leben erhalt, Phil. 1,6.
im Creutz und Verfolagungen beyſtehet, rPet 2,5. und
bis ant Ende zur Seligkeit bewahret, iPetr. ij.

(Mare t13,i3. 2Tim. 4,7. 8)
b. Die GnagdenMittel, dadurch die Gnade angeboten

wird, ſind
das Wort GOttes, welches
1) enthalten iſt in H. Schrift, die GOites Wort

a) von GDtt unmittelbar eingegeben, 2Petr.i,2i.
b) GOttes Willen und den Weg zur Seligkeit
c)vollkommen, deutlich und kraftig zeiget,  Tim,?,

1g. 17.
d) darin ChHriſtus der Kern ju ſuchen, Ap. Geſch.

Io, aj. GJoh. 5,39. Epheſ. 2, 20.)
2Neingetheilet wird in Geſetz und Evangelium

z, das Geſetz, )iſt
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b (65) oiſt die Lehre von der Pflicht aller Menſchen, deſſen

Sunmma in den Zehen Geboten,
Z) ieiget die Sunde, Rom. 3, 20.

treibet zu Chriſto, Gal. 3, 24. und
iſt eine Regul des Lebens Pſiy, 9. iog. iJoh. 5,3.

b) das Evangelium iſt die Lehre von der GnadeSottes in

Chriſto, Rom.i,i6. Ap. a,i2. Cor. g,rg. beydes iſt in rechter
Drdnung zu gebrauchen, Rom.7,9. (c.io,a. Gal. 3, z.)

s. die heiligen Sacramenta
1) ſind eine heil. Handlung von GDtt verordnet, da er

durch ſichtbare Mittel ſeine unſichtbare Gnade
dem Menſchen darreichet,

2) im Alten Teſtament waren zwey
die Beſchneidung, iM ſ.in, io. j Moſ. 10, i6.

Rom 2, a5, 29. Col. 2, ii. und
das Oſterlamm, 2 Moſ.iz, 3. iCor. 5,7.
im V. Teſt. ſind auch zwey, iJeh. c, 8.

aa) die heilige Taufe,
2. iſt von Chriſto eingeſetzt, Matth. 28, 15.
ß. dabey iſt nothig

das waſſer, Ap. Geſch. 8, z6.
das Wort, Epheſ.5, 25. 26.
der Glaube, Mare.i6,i6. Gal. 5, 5. b.

J. ihr Nutz iſt
Vergebung der Sunden, Ap. Geſch.2, 38.
die ewige Seligkeit, Petr. z, uu.

H wird recht gebraucht in Aufrichtung und
Haltung des TaufBundes. Dieſer Bund

wird aufaerichtet, da  Petr. 3, ao. a1.
aa] der Meunſch verſpricht

abiuſagen dem Teufel, der Sunde und Welt,
zu glanben an GOtt und ihm zu dienen,

bb] GOtt verſpricht Gnade und Seligkeit,
 wird achalten durch tagliche Erſaufnug des alten

Menſchen, Epheſ.an 22. Rom. önir.
»wird gebrochen durch muthwillige Sunden, Pet 2,

20- 22. Rom. 2, 25.
wird wieder erneuert durch wahre Buſſe.

xa) dat
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«a) dazu laßt GOtt den Sunder rufen, Jer.z, 12. h

Offenb. Joh. , 4. 5.
ss) wenn er GOttes Ruf folget, und ſeine Eunde buß

fertig bekennet
1. GOtt, Pf. zr,35. 1Joh. 1, 8. 9.
2. demMachſten, den er beleidiget, Mat.z,z. Jac. z,nb.

z. dem Prediger, Matth.3,5. 6.
77) ſo laßt ihm GOtt die Vergebung der Sunden

»verſichern durch ordentliche Lehrer in derBeicht, ſo
ein alter Chriſtlicher heilſamer Kirchen-Gebrauch
und ſich grundet auf das Amt der Schluſſel,
Matth.i6,i9. Joh. 20, 2uarz.

verſiegeln im Heiligen Abendmahl.
kb) das Heil. Abendmahl

a) iſt von Chriſto eingeſetzt, Matth. 26, 26.

b) dabey iſt nothig,
Brod, damit er uns ſeinen Leib giebet, und
Wein, damit er uns ſein Blut giebet, 2 Cor. io. 16.

c) beſtehet nach CHriſti Handlung und Vorſchrift in
ſegnen, austheilen und genieſſen.

d) Der Nutz iſt die Verſicherung
der vergebung der Sunden, Matth. 26, 28.
des Lebens und der Seligkeit, Joh.6,54.

e) ſoll oft gebrauchet werden
a)mit hertzlicher Prufung, 1Cor. i, 28. ob man

ſeine Sunde bereue
an Chriſtum glaube 2 Cor. 13, 5.
den Vorſatz habe ſich zu beſſern

s) im Glauben, Gal. 2, 20. Phil. 3, 8.in.
H zu Chriſti Gedachtniß, 1Cor. ax, 26.

4. Die Annehmung der angehotenen Gnade geſchicht
von Menſchen durch den Glauben.

a) die gottliche Ordnung dazu iſt die Bekehrung
oder Buſſe, Ap. Geſch. 26, 18.

a) welche iſt eine Beranderung des Sinnes und Her
tzens, Rom. ir, 2.

a) darzu gehoren zwey Stucke:
1) Reu und Leid uber die Sunde, dadurch

kehret
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kehret ſich der Menſch ab von der Sunde

wenn er ſeine Sunde
erkennet, Jer.z, 12.z. Rom. 3, 20.
bekennet, Spruchw.as,i3. 1Joh. i, 19.
ſchmertzlich empfindet, Pſ.5r, io Pf. 38, 5:9.
ernſilich haſſet,  Cor.7,1o.in. Eſ. z,i5. (Sir. i8, 22.

Sſ.i, 16218.)
2) Der Glaube an Chriſtum, dadurch, kehret er

ſich zu GOtt, Joh. 336.
a] iſt ein lebendiges Vertrauen auf GOttes Gnade

in Chriſto Ebr. n, 1.
v] dam gehoren 3 Stucke:

lebendige Erkantniß Eſ. 3,in. iJoh. 2, 3.
gottlicher Beyfall, iJoh.5,6. Joh. 4, 39 42.
wohlgegrundete Zuverſicht, i Tim. i, iy. i6.

Darauf folgen
5] die guten Wercke oder Fruchte des Glau—

bens, darin offenbaret er ſeinen Glauben und
Buſſe Matth. 3,83. Gal. 5,5. 6.
a] dieſe ſind alles, was ein Glaubiger Eph.2, 10.

innerlich und auſſerlich Gal.r,a. Matth. 5, 16.
aus Glauben und Liebe Rom.14 23. Pſe i1o, J.
nach GOttes Geboten Matth.15,9.
ziur Ehre GOttes ausubet i Pet. 2, 12.

b] ſind nothig, weil ſie GOtt geboten, Col. i, io
den Glauben beweiſen, Jac. z2,i7. und
den Nachſten beſſern, aCor. 3, 2.

q] verdienen aber nicht die Seligkeit, weil ſie eine
Schuldigkeit Luc.i7, io. und unvollkommen
Rom.7, 2u.

d] haben doch aus GOttes Gnaden zeitliche, geiſt.
liche und ewige Belohnung 1 Timoth.4,8. Eſa.z,

io. Matth. 5, ziez6.
b) Die Mittel, dadurch der Glaube geubet und ge

ſtarcket wird, ſind
Ndas Creutz, iſt alles Leiden, das GOtt den Glaubigen

aufleget, daß ſie vor Sunden bewahret, im Glauben
bewahret, u. Chriſio ahniich werden 2Tim.3, 12. iPet.i,

G.7. c.a, 1.a. Rom.8,25. 2) Das

Se
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2) das Gevbet, iſt ein Geſprach des Hertzens mit

GOtt, Pſ. 5, 15.
ſoll ſeyn vom Heil. Geiſt Zach. 12, 10.

allein zu GOtt Matth.4, 10.
fur alle Menſchen iTim.e,. im Glauben, Jae 1,6.
im Namen JEſu Joh.16, 23. allezeit Luc. is,1.
die Wachſamkeit, da man auf alle ſeine Gedan
cken, Worte und Wercke ſtets acht hat Matth. r6/

al. iPetr. 8.
4) der Kampf des Sleiſches und des Geiſtes/

da der neue Menſch ſich dem boſen Triebe des Flei
ſches ſtets widerſetzet Gal.z,u6.7. Rom. sna. iMoſ.

4, 7.N der fleißige und rechte Gebrauch des Worts
GOttes und der heiligen Sacramenten
Pſ. uo,ii. Col. z, 16.

5. der angenommenen Gnade ſind theilhaftig die
Glaubigen, dieſe

a heiſſen im N Teſtament Chriſten, Ap. Geſch. 1t
26. d. i. Geſalbte

N mit dem Heil. Geiſt i Joh. 2, 20.
 in der Taufe Tit.3, 6.
z) zu geiſtlichen

a) Konigen Offenb., s. die hier uber Eunde Rom.
6, ia. und Teufel Eph.é,1a. und dort mit CHriſto

herrſchen  Tim., ti. 12.
b) Prieſter 1Petr.2, 9. die

GOtt opfern Leib und Seel u. alles wat ſie haben
Rom. ir,i. Pſ. zu,19. iSam. iy,a. Ebr. iz, ib

fur ſich und andere beten Tim.e, 1.
ſich und andere ſegnen iPetr. 3,9.

c) Propheten Joh.6,45. die ſich nnd andere aus Got!
tes Wort unterrichten, ermahnen u.troſten Col. zab.

b machen zuſammen

insgemein eine heilige Chriſtliche Kirche,
Epheſ. 4, z. 6. die nach der unterſchiedlichen Be
wandniß der Glieder
die ſichtbare Kirche, darin gute und boſt

veri



c (69) 8vermiſchet, GOttes Wort horen und die Sacramen
ta gebrauchen »Tim.2, a9. 20. Matth. 13, 16.

der boſen ſind die meiſten, Matth.7, 1z.
N haben ChHriſtum nach der Taufe wieder ver

lohren, Gal 3127. c. 5, 4.
2) verachten die Ordnung der Buſſe,

Luc.7 30.
J heiſſen ſich unter uns auch wol Chriſten, find

aber nur Maulund NamChriſien und Gotilo
ſe, Matth.7, eu.

4 Leben entwedera) in Sicherheit ohne Geſetz, Eph. 4, 18. in offen
baren Sunden. Gal. ,19. 21. oder

b) inheucheley qauſſerlicherẽhrbarkeit und Wercken

des Geſctzes wie die Phariſaer Matth. 23.
Rom.2, 17.

5) fallen oft durch gerechte Strafe Rom., 21. 28. in
Verſtockung Hebr. 3, 12. 13. und Laſterung wider

den Sohn und Heil. Geiſt Matth. 12, 31. 32.
6) ſind daher von Ewigkeit verworffen,
7) kommen zur ewigen Verdammniß.

der guten ſind der wenigſten Matth.7, 14. Luc.
12, 32. daraus beſtehet eigentlich

g. die unſichtbare Kirche, darin lauter Fromme,
2 Timoth. 2, 19.

i) heiſſen die ſtreitende Kirche auf Erden, Offenb.

12/7. unddie triumphirende Kirche im Himmel Ebr.i2, 22.
2 ſteben in einer geiſtlichen Gemeinſchaft Epheſ.

4, 15. 16.
mit Chriſto durch den Glauben Eph. 1, 22. 23.
unter einander in der Liebe 1Cor. i2, 26.

3) ſind von Ewigkeit erwehlt 2 Theſſ.2, 13.
4) werden der Erwehlung in der Zeit gewiß 2 Peir.

1, M.
5) kommen zum ewigen Leben.

inſonderheit die z Hauptſtande 1 Cor. 7, 20. 24.
 der
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jder Kirchen-oder Lehr-Stand, darin

4) Lehrer ordentlich berufen Eph. 4, u. 12.
Gdttes Wort einfaltig und lauter vortragen,
die Sacramenta austheilen,
guf die Kirche acht haben, damit alles ehrlich und or

dentlich zugeht Ap. G.2, 28. zi. Ez. 3, i7.
ein Vorbild der Gemeine ſind im Wort und Glauben

(1 Tim. 4/14.)
a) Zuhorer ihren Lehrern ſchuldig

Gehorſam Sbr.iz, i7. Liebe 1Theſſ. 5, i2.iz. Gebet
Eph. 6,i9. Verſorgung 1Cor. 9, 14.

2) der Regieroder WehrStand, darin
Ovrigkeit, von GOCT geſetzet, Rom. tz,1.
gute Ordnung nach GOttes Willen weislich macht

und feſt halt:
die From̃en ſchutzet, die Boſen ſtrafet  Chr. i5,6. 7

z) Unterthanen der Obrigkeit ſchuldig find, Ehre
1Petr. 2, i7. Gehorſam i Petr.n, iz. i4. Schoß

Rom.nz, 5. 6. Gebetn Tim. 2, 123.

j der Haus-oder NehrStand, darin
Chriſtliche KheLeute den Eheſtand i Moſ. 
der ein genan und unzertrennlich Band, als
Gdttes Ordnung heilig fuhren, 1Petr. z,1. 7.
ſich hertzlich lieben und tren bleiben.

s) Eltern ihre Kinder Chriſtlich erziehen Eph. 6 4.
Kinder ihre Eltern lieben und gehorchen,
ehren und dienen Eph. s, izz. Sit. 3, gib.

 Herrſchaften ihr Geſinde vaterlich lieben,
weislich und gottlich regieren Eph. 6,5.
Geſinde und Tagelohner Eph.6, z79

treulich dienen kuc. i2, 42
mit ſtillem Weſen arbeiten,
ohne murren gehorchen Tit. ,  1o

1v. Kommt der Menſch zur ewigen Herrlichkeit
(Stand der Herrlichkeit)vder zur ewigen Verdamniß,
nachdem er ChHriſtum angenvmmen voder nicht anger

nommen hat
a) die vorhergehende Dinge

er
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Nder Tod verſetzt die Seele in die Ewigkeit,

«ſiſt denen Gottloſen eine Strafe der Sunden. Rom.s,r3.
denen Glaubigen ein Schlaf und Thure zum ewigen

Leben Joh. u, ui. ej.
Z) trift alle Menſchen

o dem Leibe nach, ausgenommen Henoch, Elias
iMoſ.5,24. aKon. e, un. und die den jungſten Tag er
leben 1Cor. tn, zi.

o die Seele aber iſt unſterblich Matth. io, 23.
N die Zeit iſt von GOtt einem ieden beſtimmetJob.ua,ſ.

dem Menſchen aber unbewuſt Pred. o, 12.
H darauf folget

dem Leibe nach das Begrabniß Sir. zs, 16. und
die Verweſung iMoſ.z, iy. Pred. 12,7.

der Seelen nach bey denen
Glaubigen der Ort der Seligen Weish. 311.
unglaubigen der Ort der Verdammten Lur.i6, 23.

(Pſalm go,i.  Cor.5, 1. 2.)
2) die Auferſtehung der Todten bringet den Leib in

die Ewigkeit,
ſcheinet der Vernunft unmuglich Weish., iz

iſt doch gewiü Joh.5, 25. und
in Chriſti Auferſtehung gegrundet iCor. 15, ib20.

s. beſtehet darin, daß
1. aller Verſtorbenen Joh. y, 23229.
2. ihre eigene Leiber Hiob i, z. lebendig Ezech. 37,

5.6. und mit den Seelen vereiniget werden
iſt darin uuterfchieden, daß die Leiber
o der Glaubigen geiſtlich und verklart zum ewigen Le.

ben 1Cor. 15, 42. Phil. z, 20.
o der Gottloſen zwar unſterbl. doch zur ewigen Schan
de aufſtehen Dan. 12,2. (iCor. 6,13. 14. iCor. ig, 49.)Ndas jungſte Gericht ſcheidet die Boſen und From

men,
iſt gewiß aus H. Schrift Ap. G. i7, zi. Ebr. 9, 29. und
aus dem Schrecken des Gewiſſens Rom. iß. J

t. wird halten Chriſtus Joh., 22. Ab. io, a2. mit den Eu
geln 2 Theſſenen. und Heigeni Cor. 6,2. Jud. v. i4.

wird
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7. wird ergehen uber die

 Teufel, Petr 2, 4. Jud. v. i6. und
 Menſchen  Cor. 5, i0o. da er nach den

)Wercken Offenb. zo,i. Pred. i1, 14.
2) Worten Matth iz, is. Jud. v.iq. und
z Gedancken 1 Cor.4,5.

die Glaubigen los ſpricht Joh. 5, 24. und ini
ewige Leben weiſet Matth. 25, 42.

die Gottloſen verurtheilet Matth.25, 412 46.
und in die Verdammniß weiſet (Apoſi.i7zo.
zu. kuc. 2i, 32. Joh. 5, 24.)

4. das Ende der Welt deſtehet in einer Verbren
nung, Luc. ei, z3. (2 Petr. 3, ioria.)

b. die Ewigkeit ſelbſt
1. die Holle, oder ewige Verdammniß iſt der

Gottloſen gerechte Strafe,
beſtehet in Beraubung GOttes und der ewigen

Freude Offenb. 22,i5. und
Empfindung der auſſerſten Marter und

Pein Matth.n, 22. Luc. 16,24.
hat unterſchiedene Stufen Matth.u, ea. Luc.12, 4j-

wahret ewiglich Marc.9,44. Matth. a5, 41. 4s.
Matth.7, i4. C. 10, 27.)

2. das ewigeLeben iſt der Frommen SnadenGa
be Rom.6, 23.

beſtehet im ſeligen Anſchauen GOtter und Chriſti

1Joh.3, 2. und
im Geuleſſen ewiger Freude, Herrlichkeit u.

Seligkeit i Cor.2, a. Offeub. 7, 13.
hat unterſchiedene Stufen iCor. ig, ai.
wahret ewiglich Joh. i6, 21. li Joh.3, z. Rom.

8, 18.)
Nota: Der kurtze Auszug wird zuerſt gelernet, hernach was

in der ausfuhrlichern Erklatung mit gröbern Buchſtaben
gedrucket, dann das ubrige und die Detinitiones, juletzi
werden die Spruche heil. Schrift hinzu gethan. Die
Sprüche in larentheñ eingeſchloſſen, ztigen Pflicht
und Troſt hinter ieder Lehre.

Sant (o) s
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